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Der Führer in Hamburg
größten deutschen Schlachtschiffes
rungen , die die Hansestadt trifft . Tausende von fleißigen Hän¬den sind Tag und Nacht unermüdlich am Werk, um die Stadtlür dieses große Ereignis festlich zu schmücken. Ein Wald hoherweißer Masten ragt empor, an denen sich die Banner des neuenDeutschlands im Winde bauschen. Besonders die Innenstadt unddie Stratzenzüge zu« Hafen haben überaus kunstvollen Schmuckerhalte ».

Arisierung im Gau Wien
Wie«, 13. Febr . In einem Artikel in der „Vollszeitung " überdie Entwicklung der Wirtschaft im Gau Wien bespricht Staats¬kommissar Raselsberger auch den Stand der Arisierung . Erschreibt u. a.: Die bevorzugte Lage Wiens als Handelsstadt zumSüdosten hat in den vergangenen Jahrzehnten einen ungeheuren

Unterdrückung des Deutschtums
Prag im alten Fahrwasser

Prag , 13. Febr . Am Montagabend fand im Prager Abgeord¬netenhaus eine Sitzung des Klubs der deutschen nationalsoziali¬stischen Abgeordneten und Senatoren statt . Der Klub -Vorsitzende,Abgeordneter Ernst Kundt,  gab einen Bericht über den Standder Innen - und Außenpolitik . Heber die Lage des Deutschtumsin der Tschecho-Slowakei , vor allem in Böhmen und Mähren,sagte Abgeordneter Kundt , es sei ein Irrtum , anzunehmen , daßes den Deutschen bester ginge als vor dem 1. Oktober 1838.Zwar seien gewisse trübere offensichtliche Methoden besondersauf dem Gebiet des polizeilichen und strafrechtlichen Borgehens -weggefallen ; auch sei man in manchen Fragen von Aeußerlich- lkeilen entgegenkommender geworden, zum Beispiel in Bezug auf jdas Tragen des Hakenkreuzes und der Verwendung der Haken¬
kreuzfahnen . Doch ist in Bezug auf die faktische Rechtsstellung jder Deutschen keine Vesterung und in wirtschaftlicher und sozialerHinsicht sogar eine Verschlechterung eingetreten . Man hat durchdie verschiedenartigsten Methoden und sogar mit Hilfe zweier
Regierungsverordnungen die Deutschen aus den Betrieben hin¬ausgedrängt , wobei man vielfach dem tschechischen Arbeitnehmerund auch dem jüdischen Arbeitgeber genützt hat . Dabei haben die lDeutschen keinen Anteil an den verschiedenen Arten der Unter¬stützung als Arbeitslose und Bedürftige seitens des Staates,sondern sie seien lediglich auf die deutsche Reichshilse angewie - !

Nationalspanien mußte die Grenze sperren

l Zustrom von fremden Elementen , vor allem von Juden , zur Folgegehabt . Es gab in dieser Stadt zur Zeit des Anschlusses unterden 1869 096 Einwohnern rund 300 909 Juden und Juden-stiimmlinge. Weit ungünstiger war aber dieses Verhältnis betdem Anteil der Juden an dem Besitz der wirtschaftlichen Unter¬nehmungen . Ende des Jahres 1937 gab es hier rund 146 660Betriebe,  von denen rund36 090injüdischemBesitzwaren . Noch deutlicher zeigt sich die ganze Bedeutung diese»furchtbaren Zustandes in einer Gegenüberstellung der Ver¬mögenswerte . Von insgesamt 759 Millionen RM . betriebliche»Vermögens befanden sich zur Zeit der Machtübernahme durch de»
Nationalsozialismus ungefähr 399 Millionen RM „ Las find46 v. H., in jüdischem Besitz. Heute, also elf Monate nach dem.Anschluß, kann man mit Genugtuung feststellen, daß das Problemder wirtschaftlichen Verjudung Wiens bereits soweit gekifft ist.daß die restliche Entfernung der Juden aus der Wirtschaft nurmehr eine Frage von wenigen Monaten geworden ist. Hand¬werk, Einzelhandel und das Geldwesen, nahezu auch das Ver¬kehrswesen, sind vollständig von Inden gereinigt . Großhandelund Industrie find zu mehr als einem Drittel entjudet und wer¬den bis auf geringe Reste in spätestens einem halbe » Jahr eben¬falls von den Juden befreit sein

seu. Diese Lage wie auch die vielen anderen Formen der Zu¬rücksetzung des Deutschtums muß als unhaltbar bezeichnet wer¬den. Die Entwicklung der letzten Monate , die seit Antritt derBeran -Regierung keine Veränderung zum Besseren, sondern nur«ine Verschlechterung erfuhr , macht den Eindruck, als hätten ge¬wisse tschechische Kreise aus den Ereignissen des Jahres 1938,noch nichts gelernt . Es herrscht auf tschechischer Seite die Einstel¬lung , den neuen Staat nur als nationalen Staat der Tscheche«z« betrachten , aus dem das verbliebene Deutschtum zwar nicht«it Gewalt , aber auf kaltem Wege hinausgedrängt werde« Ml.

Verwahrung gegen Verhaftung deutscher Schriftleiter
Der deutsche Botschafter beim französischen Außenminister

Berlin , 13. Febr . Der deutsche Botschafter in Paris hat gegendie Verhaftung deutscher Schriftleiter und gegen die bei dieserGelegenheit oorgenommenen Haussuchungen dem französische»Außenminister gegenüber nachdrücklich Verwahrung eingelegt.Inzwischen ist ein Schriftleiter wieder auf freien Fuß gesetztworden , während ein anderer , ohne daß die Gründe , die zu die¬ser Maßnahme geführt haben , mitgeteilt worden wären , sichnoch in Haft befindet . Die französische Regierung hat schnellst«Aufklärung zugesagt.

Am Vortag des Stapellaufes des
Hamburg , 13. Febr . Das ganze deutsche Volk weilt mit denHerzen in Hamburg , denn der Führer , der Neuschöpfer der deut¬schen Wehrhoheit , wird dem Stapellauf des neuen größten Schif¬fes unserer Kriegsmarine , dem 35 090 Tonnen -Schlachtschiff„F ",beiwohnen und Worte der Weihe sprechen. !
Stolze Freude erfüllte die Hansestadt schon am Montag inErwartung der Ankunft des Führers . Seit den frühesten Mor¬genstunden kündigte sich der Pulsschlag dieses großen Ereignissesan. Unübersehbare Menschenmassen fluteten zu den großen Stra-tzenzügen der Innenstadt , um dem Führer aus seinem Weg vomAnkunftsbahnhof zum Hotel Atlantic zuzujubeln . In den Mit¬tagsstunden verstärkte sich der Zustrom immer mehr und in denersten Nachmittagsstundeu schwoll der Verkehr in beängstigendenAusmaßen an.
Pünktlich um 16.11 llhr traf der Sonderzug des Füh¬rers  auf dem festlich geschmückten Dammtor -Bahnhof ein. DerFührer verläßt sogleich den Zug und wird , während die Mau¬er« des Bahnhofes von den Heilrufen der Zehntausende erzit¬tern , auf dem Bahnsteig von Reichsstatthalter Gauleiter Kauf¬mann,  Bürgermeister Krogmann,  Staatssekretär Ahrens,dem Kommandierenden General des 10. Armeekorps , Generalder Kavallerie Knochenhauer , dem Kommandierenden Admiralder Marinestatiou der Nordsee, Admiral Saalwächter , demFlottenchef Admiral Boehm und anderen Persönlichkeiten em¬pfangen.
Mit dem Führer trafen zum Stapellauf in Hamburg ein : DerOberbefehlshaber der Kriegsmarine , Generaladmiral Dr . h. c.Raeder,  Reichsminister von Ribbentrop,  die Reichsleiter

Reichspressechef Dr . Dietrich , Bouhler und Vormann , Staatsmi¬nister Dr . Meißner , die Staatssekretäre Freiherr von Weizsäcker,Hanke und Esser, die persönlichen und militärischen Adjutantendes Führers.
Nicht endende Begeisterungsstürme schlugen dem Führer ent¬gegen, als er das Bahnhofsgebäude durch die von mächtigenPlastiken des Hoheitszeichens gekrönte Ehrenpforte verließ . Un¬ter den Klängen des Präsentiermarsches schritt der Führer dieFront der Ehrenformationen ab. Dann bestieg der Führer mitseiner Begleitung und den leitenden Persönlichkeiten der Hanse¬stadt die Kraftwagen zur Fahrt ins Hotel „Atlantic " . Eine ein¬zige Woge des Jubels begleitet den Führer auf seinem Wege.
In Hamburg treffen im Laufe des Montags und des Diens¬tagvormittag zahlreiche weitere hervorragende Persönlichkeitender Reichsführung ein . Unter ihnen vor allem Eeneralfeldmar-schall Göring , der im Laufe des Dienstagvormittag erwartetwird , weiter der Stellvertreter des Führers , Reichsminister Ru¬dolf Heß, Reichsminister Dr . Frick und Reichsminister für Bolks-anfklärung und Propaganda Dr . Goebbels , Reichserziehungsmi¬nister Rust und die Reichsminister Dr . Frank und Dr . Dorpmiil-ler.

Der Führer am Grabe Bismarcks
Friedrichsruh , 13. Febr . Auf der Fahrt nach Hamburg nahm !der Führer am Montag in Friedrichsruh Aufenthalt , um amGrabe des Alt -Reichskanzlers Otto von Bismarck im Bismarck- >Mausoleum einen Lorbeerkranzniederzulegen.
Anschließend weilte der Führer als Gast des Misten und derFürstin Bismarck einige Zeit in Schloß Friedrichsruh.Die Bevölkerung von Friedrichsruh und Umgegend, die dem fei¬erlichen Akt der Krazniederlegung in ergriffenem Schweigenbeiwohnte , bereitete dem Führer bei seiner Ankunft und Abfahrtbegeisterte Kundgebungen.

*

Stapettauf des Schlachtschiffes»3"
Ei« Festtag für ganz Deutschland— Hamburg schmückt sich

zu seinem Ehrentag
Hamburg , 13. Febr . Am Dienstag , den 14. Februar , wird aufder Werft von Blohm u. Voß in Hamburg das 35 OOO-Tonnen-Schlachtschiff„F" vom Stapel laufen . Ganz Deutschland wird anDiesem Tage nach Hamburg blicken. Ein Gigant aus Stahl undEisen ist in angestrengter Arbeit deutscher Hirne und Händeemporgewachsen, bestimmt, Arbeit und Leben unseres Volkes zusichern, unsere Küsten zu schützen vnd von deutscher Macht undGröße auf allen Meeren der Welt zu künden. Bei einer Längevon 241 Meter und einer Breite von 36 Meter weist der ge¬panzerte Riese eine Bestückung von acht 38-Zcntimeter -Geschütze»als schwerer und zwölf 15-Zentimeter -Geschützen als mittlererArtillerie auf , wozu noch die Flakbestückung tritt.

Auf dem Gelände der Werft von Blohm u. Botz werden neben
den zahlreichen Ehrenformationen die Betriebsführung mit der
gesamten Gefolgschaft und zahllose Gäste anwesend sein. Die
gewaltige Teilnehmerzahl von 59 999 deutschen Männern und
Frauen spiegelt die Bedeutung , die diesem Stapellauf Lerzu-messe» ist.

Zu der Feier ist das Panzerschiff „Aomiral Scheer" bereits
am Sonntag nachmittag im Hamburger Hafen eingctroffen und
hat an der Neberseebrückefestgemacht, der Kreuzer „Nürnberg"
uird die 4. Torpedobootsflottille vervollständigen mit dem Avis«
„Grille " das prachtvolle militärische Bild.

Der Bedeutung dieses Stapellaufes entspreche« die Borberet-

Paris , 13. Febr . Wie ans Hendaye gemeldet wird , habe« dienationalspanischen Behörden infolge der großem Zahl der seit48 Stunden heimbeförderten rotspanischen Milizen beschlossen,diese Heimbeförderung zu unterbrechen. Aus dieser Maßnahmefind für die französischen Behörden , die nicht darauf vorbereitetwaren , Verpflegungs - und Unterbringungsschwierigkeiten ent¬standen. Nach einer spateren Meldung aus Hendaye habe« dieNationalspanier die französischenBehörden wissen lassen, daß sieab Dienstag täglich 6900 Milizen  in Empfang nehmenkönnten. Außerdem haben sie sich bereit erklärt , sofort die Frauen,Kinder und die nationalspanischeu Kriegsgefangenen , die stchgegenwärtig in Hendaye befinden , aufzunehmen.
Die Zahl der ehemaligen rotspanischen Milizen die seit demvergangenen Sonntag im Verlauf der Woche fürRational-fpaniea optiert haben  und bei Hendaye die Grenzeüberschritten , beträgt nach einer Meldung aus Bayonne ins¬gesamt 38 856.

Dnelos und Marttß Hetzen die Milizen
Paris , 13. Febr . Mehrere Blätter berichten, die französische»Behörden hätten äußerst strenge Maßnahmen zur Unterdrückungder immer wieder von neuem in den einzelnen Konzentrations¬lagern für die rotspanischen Milizen versuchten kommunisti¬schen Agitation  getroffen . Namentlich in den Lagern vonBarvares , Saint -Cyprieu und Argelvs seien mehrere kommu¬nistische Abgeordnete , so der bekannte KommnnistenhäuptlingDuclos  und der mit dem Beinamen „Der Franzosenschlächtrrvon Albacete " ausreichend gekennzeichnete kommunistische Ab¬geordnete Marty  aufgetaucht , um regelrechte Kundgebungen zuorganisieren und die Lagerinsassen zur Revolte aufzustacheln. Diefranzösischen Behörden machten der kommunistischen Agitationein schnelles Ende und ließen Duclos , Marty und Genossen voneinigen Mobilgardisten mit Gewalt entferne «.

In Perpignan trieb eine ganze Bande jüdischer inter¬nationaler Profitgeier  ihr Unwesen. Mehrere Tagelang herrschte ein schwunghafter Handel mit gestohlenem undgeraubtem Schmuck und Kleinfeuerwaffen . Die Ausbeutung desElends kannte keine Grenze«, und selbst Fälle von Mädchenhan¬del wurden aufgedeckt. Die Aufsichtsbehörde« ließen mehrereRazzien durchführen, durch die Perpignan schließlich von demunerwünschten Gesindel wieder befreit wurde . Die Polizei inPerpignan entdeckte ferner eine« rotspanische» Lastkraftwagenmit Handgranate « und Maschinengewehre».

! Nationale bombardieren rote Häfen
> Barcelona » 13. Febr . Die nationale « Flieger bombardierte»! am Sonntag die Häfen Alicante und Cartagena.  2n! Cartagena wurden , wie der nationale Heeresbericht meldet, einroter Zerstörer sowie Hafeneinrichtungen beschädigt. 2m Luft¬kampf schossen die Nationalen eine« roten Jäger ab . In Barce¬lona trafen drei französischeGeneräle ein, die den Militärgon-verneur aufsuchten. Nach einer Besichtigung der bolschewistischenFolterkammern erklärten sie, sie würden die französische Oeffest-lichkeit über die Grausamkeit der roten Peiniger Kataloniensaufkläreu . Gegen mehrere verhaftete marxistische Bonzen, die füreine große Zahl politischer Massenmorde verantwortlich sind,begann am Montag das Kriegsgericht seine Verhandlungen.

Madrid unter Feuer
Paris , 13. Febr . Die nckttonalspanische Artillerie hat amSonntag Madrid unter Feuer genommen, das sich auf alleViertel der Stadt erstreckte. Dann wurde die Beschießung ein¬gestellt. Sin Geschoß traf die französische Botschaft, in der dieFensterscheiben in Trümmer gingen Durch eine Bombardierungvon Alicante wurden 20 Gebäude zerstört, darunter die Markt¬halle und das Haupttheater der Stadt.

*

Am Anerkennung Franeos
I « England und Frankreich sucht man immer noch

Hintertürche«
London, 13. Febr . Die gesamte Londoner Presse ist sich aus¬nahmslos darüber einig , daß Frankreich und England voraus¬sichtlich in den nächsten Tagen die Regierung General Francosanerkennen werden. Der diplomatische Korrespondent der „Ti¬mes" hält es für möglich, daß das Kabinett in seiner Mittwoch-Sitzung eine Entscheidung über diese Frage fällen könnte. Auchder diplomatische Mitarbeiter des marxistischen „Daily Heraldzweifelt nicht mehr daran . Ma » prüfe nur noch die Form

dieserAnerkennung.  ob man Francs de facto Ä»er de jureanerkennen solle, d. h. tatsächlich oder nur juristisch. Der politischeKorrespondent des „Sunday Expreß" meldet, die britische Re¬gierung habe bereits beschlossen, General Franco grundsätzlichund bedingungslos anzuerkennen. Am Mittwoch würden die bri¬tischen Minister diesen Veichluß formell bestätigen. Wie vor-
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lautet , würden England und Frankreich dann Wirtfchafts-
nnd Handelsangebote  machen . Man erwäge sogar die
Frage einer englisch-französischen Anleihe zum „Wiederaufbau"
Spaniens.

Paris , 13. Febr . Die Pariser Blätter schreiben: Dem Beschluss
des französischen Ministerrates am Dienstag werde bereits am
'Mittwoch derjenige der englischen Regierung folgen, so daß unter
diesen Amständen die Beglaubigungsschreiben der britischen und
französischen Vertreter in Burgos bereits am kommenden Don¬
nerstag überreicht werden könnten. Ebenso wie die öffentliche

Meinung ist in Frankreich auch die Ansicht der Presse hinsichtlich'
»er Zweckmäßigkeit der Anerkennung Francos geteilt. Die eine
Strömung tritt für eine sofortige und bedingungslose de jure-
Anerkennung Francos ein. Die andere Tendenz, die von den
marxistisch-kommunistischen Blättern vertreten wird , lehnt jede
Aufnahme diplomatischer Beziehungen mit dem „Rebellengene¬
ral" schärfstens ab. Dazwischen gibt es Auffassungen, die zwa--
juristische und technische und auch politische Erwägungen in den
Vordergrund schieben, aber eine Anerkennung Francos grund¬
sätzlich nicht ablehnen.

Lügentanle Tabouis
Lurch eine Richtigstellung des Außenministeriumsblamiert

Paris , 13. Febr . Die „weise Frau " des Pariser „Oeuvre ", Ma¬
tzama Tabouis , hat wieder einmal mit genauem Datum die dem¬
nächst kommende deutsche Mobilmachung mitgeteilt . Sie hat die
Einzelheiten , die sie über sämtliche deutschen Pläne in den ver¬
gangenen Jahren prophezeit hatte , ohne daß ihre Orakelsprüche
jemals eintrafen , noch einmal zusammengefaßt. Alle diese Mel¬
dungen mußten durch die großen Weltnachrichtenbüros bereits
dementiert werden . Sie in Deutschland zu dementieren , ist längst
überflüssig.

Interessant ist nur , daß in diesen Tagen in einem anderen
Zusammenhang auch in einem Dementi des Quai d'Orsay gegen
Madame Tabouis das Wort geprägt wird , daß „die meisten
Enthüllungen dieser Schriftstellerin eher in den Bereich der
Phantasie als des ernsthaften Journalismus " gehören.

Die gesamte Frühpresse vom Montag greift dieses amtliche
Dementi auf und unterstreicht die darin enthaltene Kennzeich¬
nung der Märchentante Tabouis durch scharfe Kommentare . Das
„Petit Journal " erinnert daran , daß auch in Frankreich seit
einiger Zeit ein Gesetz gegen die Verbreitung unwahrer Nach¬
richten bestehe und fragt , warum es nicht gegen die Tabouis an¬
gewandt werde . Die „Action Francaise " begrüßt den scharfen
Ton der amtlichen Verlautbarung und veröffentlicht eine Kari¬
katur der von ständigen Halluzinationen geplagten „Dame Ta¬
bouis ", wie sie auf einem Hexenbesen über die Wolken reitet
und mit einem Fernrohr die „geheimen Gedanken Hitlers , Mus¬
solinis und anderen Staatsmännern erspäht ". Die niederschmet¬
ternd « Quailifizierung ihrer Tätigkeit durch das Außenministe¬
rium ist der Madame Tabouis offenbar derart in die Knochen
gefahren , daß sie sich am Montag im „Oeuvre " nicht vernehmen
läßt . Das Blatt mutz die Bloßstellung seiner Mitarbeiterin zuge¬
ben, verzichtet aus begreiflichen Gründen jedoch schamhaft auf
wörtliche Wiedergabe der Richtigstellung . Nur einer tritt für
die notorische Lügenfabrikantin ein, eine verwandte Seele , näm¬
lich der Leitartikler der ebenfalls von Moskau ausgehaltene«
kommunistische« „Humanite ".

Weiterer demokratischer Eiertanz
Paris hat Angst vor der Opposition— England wartet ans

weitere „Klarstellungen"
Paris » 13. Febr . Die Kammer hat beschlossen, am Dienstag¬

vormittag keine Sitzung abzuhalten , um de» Ministern die Mög¬
lichkett zu gebe«, vollzählig am Ministerrat teilzunehmen . Die¬
ser Ministerrat wird sich bekanntlich in erster Linie über die
frauzösisch-nationalspanischen Beziehungen auszusprechen haben.
Die Frage , ob Frankreich „de jure " oder „de facto" die Burgos-
Regierung anerkennen solle, wird , so erwartet man in politische«

-Kreisen , „einen lebhaften Meinungsaustausch " im Ministerrat
bringe », da sowohl die eine wie die andere These eifrige Ver¬
fechter im Kabinett aufzuweisen haben . Die Anhänger einer
de facto-Anerkennung , mit andere « Worten einer bedingte»
etappenweise« Anerkennung der Franco -Regierung , find diejeni¬
gen Kabinettsmitglieder , die vor dem Zusammenbruch der mar¬
xistische» Front in Katalonien für eine offene Einmischung wa¬
ren.

London» 13. Febr. Bon unterrichteter Sette wird mitgeteilt,
daß die Lage hinsichtlich der gegenwärtig über die Anerkennung
der Franco -Regierung geführten Verhandlungen „unübersichtlich
und flüssig" sei. Eine „entscheidende Wendung sei für die aller¬
nächste Zeit noch nicht zu erwarten ". Die Regierung stehe in en¬
gem Kontakt mit der französischen Regierung . Eine Reihe von
»Klarstellungen " sei notwendig , bevor eine endgültige Entschei¬
dung getroffen werden könnte. Während die Lage auf militä¬
rischem Gebiet sich mit großer Beschleunigung entwickele, sei auf
juristischem Gebiet die Klärung einer Reihe von „grundsätzlichen
Fragen " noch im Gange . Eine Aenderung der bisher eingenom¬
mene« Haltung werde erst «ach sorgfältiger Prüfung der Lage
im Kabinett erfolgen.

Außenminister Hüll gemäßigter
Washington , 13. Febr . Im Rahmen einer Reihe von Vorträ¬

gen von Mitgliedern des Kabinetts sprach Außenminister Hüll
über Amerikas außenpolitische Beziehungen . In bemerkenswer¬
tem Unterschied zu den taktlosen Angriffen , die gewisse Mitglie¬
der der amerikanischen Regierung im vergangenen Jahr gegen
das nationalsozialistrsche Deutschland erhoben, sprach Hüll objek¬
tiv und enthielt sich jeglicher Kritik . Im Gegensatz zu der in
de» hetzte» Wochen hier oft gebrauchten Phrase von amerikani¬
schen Grenzen , die in Frankreich iü>er England liegen sollen, er¬
klärte er, daß die Botschaften, Gesandtschaften und Konsulate
!der Vereinigten Staaten Amerikas erste Verteidigungslinie seien,
denn sie unterrichteten Washington über die Verhältnisse u«d
Absichten in fremden Ländern und sorgten für den Schutz des
-amerikanischen Handels und der amerikanischen Bürger . Ab¬
gesehen von der Sorge um die Landesverteidigung müsse die Re¬
gierung ferner bestrebt sein, die Organisationen zur Erhaltung
des Weltfriedens auszubauen und Ursachen für Konflikte ans
dem Wege zu räumen . Das bettachte das amerikanische Außen¬
ministerium als seine vornehmlich« Aufgabe.

Quertreibereien im Unterhaus
Man versucht, Chamberlai« in die Enge zu treiben

London , 13. Febr . Der Labour -Abgeordnete Henderson ver¬
langte am Montag von Chamberlain  im Unterhaus eine
Zusag .' , daß die britische Regierung eine Anerkennung der natio-
nalivani 'chen Regierung nicht beabsichtige. Ministerpräsident
E h a i : tzerlain  antwortete jedoch, daß es in Anbetracht der
sich i -:,r mell ändernden Lage unmöglich für ihn sein würde.

eine solche Zusicherung abzugeven. Er könne jedoch mitteilen,
daß die britische Regierung in engster Fühlungnahme mit der
französischen Regierung stehe, und daß sie bisher in dieser Ange¬
legenheit noch keinen Beschluß gefaßt habe. Als Henderson dann
fragte , ob er die Versicherung abgeben könne, daß das Haus be¬
fragt werden würde , bevor irgendein derartiger „fundamentaler
Wechsel" in der britischen Politik vollzogen werde , antwortete
Chamberlain unter dem Beifall der Regierunqsbünke , daß die
Negierung die Verantwortung dafür tragen müsse.

Polizeisalven in indischen Stadien
Britisches Militär in Cawnpur eingesetzt

London, 13. Febr . Nachdem es in den letzten drei Wochen in
verschiedenen Teilen Indiens zwischen Polizei und Bevölkerung
zu zahlreichen blutigen Zusammenstößen gekommen ist, treffen
jetzt aus den Vereinigten Provinzen und aus Burma Nachrichten
ein, dieaufllnruhengroßenAusmaßes  schließen lassen.

Die Unruhen in Cownpur forderten bisher an 58 Tote und
über 288 Verletzte. In der Stadt herrscht ein Durcheinander . Die
Gegensätze zwischen Mohammedanern und Hindus haben sich so
zugespitzt, daß Hindufamilien unter Polizeischutz aus dem Mo-
hammedaneroiertel m das Hinduviertel und Mohammedaner¬
familien aus dem Hindustadtteil in den mohammedanischen Orts¬
teil üüerfiedelten.

Der zündende Funke zur Plünderung von Lüden und Aufruhr
unter der Bevölkerung soll das Musizieren von Hindus vor einer
Moschee gewesen sein, dem sich die Moslems widcrsetzten. Eine

> nach Tausenden zählende Menschenmenge strömte daraufhin ,M-
! sammen. Nachdem die Polizei das Feuer sechsmal auf die Menge

eröffnet «, wurde die Lage etwas ruhiger . Schließlich wurden
Truppen des zweiten Bataillons des Staffordshire -Negiments
und Polizeistreitkräfte aus den benachbarten Bezirken in Low .r-
pur eingesetzt. Ueber SO Verhaftungen wurden vorgenommen.
Obwohl Polizei und Militär nach Verhängung des Belagerungs-

> zustandes Herr der Lage sein sollen, ist die Lage in der 1,5 Mil-
s lionen Einwohner zählenden Stadt , wie Reuter in einem Bericht
i aus Cownpur zugibt , sehr gespannt . Aus Mendelay (Burma)

ging , wie bereits kurz berichtet , die Polizei gegen eine Pro¬
zession, an der 20 800 Menschen teiinahmen , auf Grund des An-
sammlungsvervotes mit blanker Waffe vor Einer amtlichen
Mitteilung aus Rangoon zufolge wurden dabei elf Menschen er¬
schossen und 19 verletzt, darunter eine Anzahl Mönche.

Die Palästina-Konferenz
Araber legen ihren Standpunkt dar

London, 13. Febr . Die Beratungen der Palästina -Konferenz
wurden am Montagvormittag niit einer Zusammenkunft der
britischen und arabischen Vertreter fortgesetzt. Hierbei brachte«
die Araber ihren Standpunkt gegenüber den britischen Regie¬
rungsvorschlägen zum Ausdruck. An der Konferenz nimmt ara-
bischerseits zum ersten Mal Ragheb Bey Naschaschibi teil . Eng-
lischerseits wurden die Verhandlungen ,durch den Kolonialmini¬
ster Malcolm Macdonald , den llnterstaatssekretär im Auswärti¬
gen Amt Butler und den llnterstaatssekretär für Kolonien , Lord
Dufferin and Ava, geleitet.

Beginn der amerikanischenWloltenmanöver
15V Kriegsschiffe und 690 Flugzeuge beteiligt

San Juan de Portorico , 13. Febr . Die Hauptmanöver der
amerikanischen Kriegsflotte werden im Laufe der Nacht zum
Dienstag beginnen , nachdem sich die angreifende weiße Flotte
unter Admiral Kalkfuß während des Tages von der schwarzen
Flotte , die von Admiral Block geführt wird , zu trennen begann.
Das Manövergebiet erstreckt sich über einen Raum von 400 Mil¬
lionen Quadratmeilen von Norfolk (Virginien ) bis zur Nord¬
spitze von Brasilien . Die Bewegungen der 180 beteiligten Kriegs¬
schiffe sowie der 600 beteiligten Flugzeuge werden streng ge¬
heimgehalten . Präsident Roosevelt beabsichtigt, sich in de« näch¬
sten Tagen an Bord des Kreuzers „Houston" zu begeben.

18  neue amerikanische Zerstörer mW« amgekavl werden
Neuyork, 13. Febr . Die Indienststellung von 18 neuen Zer¬

störern wurde , wie zuverlässig bekannt wird , durch die Ent¬
deckung schwerer mechanischer Defekte an den Turbinen wesentlich
verzögert . Die Defekte wurden festgestellt, als nach der kürz-
lichen, angeblich zufriedenstellend verlaufenen Probefahrt des
Zerstörers „Benham " das Turbinengehäuse abgeschraubt wurde.
Die „Benham " sowie 17 Schwesterschiffewaren mit neuen Hoch-
druck-Hochtemperaturturbinen ausgerüstet , über deren Zweckmä¬
ßigkeit die Meinungen im Marineministerium seit Jahren ge¬
teilt waren.

Die Konstruktionsabteilung des Ministeriums plante , der
„Neuyork Times " zufolge, den Einbau dieser Turbinen auch in
vier neue Schlachtschiffeund in das Flugzeugmutterschiff „Hör¬
net". Roosevelt ordnete jedoch die Verwendung erprobter Kon¬
struktionsarbeiten an . Sämtliche Zerstörer müssen jetzt mit neuen
Turbinen ausgerüstet werden , wodurch sich das ganze Flotten¬
bauprogramm verzögert.

Wahlen in der Karpatho -Ukraine
Sieg der Einheitspartei

Prag , is . Febr . Die Ergebnisse bestätige » den Wahlsieg der
karpatho -ukrainischen Einheitspartei bei den Landtagswahlen am
12. Februar . Im Bezirk Wolowe waren bei einer Wahlbeteili¬
gung von 93 v. H. von den abgegebenen Stimmen 99,6 v. H.
Ja -Stimmen und im Bezirk Belke Beregne betrugen die Ja-
Stimmen 98 v. H. der abgegebenen gültigen Stimmen . Das
Wahlergebnis der Hauptstadt Christ zeigt ein typisches Bild:
6208 Stimme » entfielen auf die Regierungsliste , während 2122
Stimmen gegen die Regierungsliste (Nein -Stimmen ) waren.
Dieses Drittel , also ei« relativ hoher Hundertsatz, ist darauf zu-
rückzuführen, daß vor allem Juden , die einen beträchtlichen Hun¬
dertsatz der Bevölkerung darstellen, gegen die ukrainische Ein¬
heitsliste gestimmt haben . Die wahre Gesinnung der Bevölkerung
kommt i« dem Wahlergebnis des Chuster Bezirks zum Ausdruck,
wo 87Z v. H. der gültigen Stimmen Ja -Stimmen find. Auch
die deutschen Gemeinden haben in ihrer îiberwiegenden Mehrheit
für die Einheitsliste gestimmt, so Königsfeld zu 99,5 v. H. Ja-
Stimmen , Dorndorf zu SO v. H. und Dubowe zu 85 v. H.

Flamen verlange«knttarelle Autonomie
Forderungen an die künftige Regierung

Brüssel, 13. Febr . Während des Wochenendes ist durch füh¬
rende flämische Persönlichkeiten und Organisationen eine große
Offensive für eine kulturelle Autonomie Flanderns eingeleitet
worden . Zunächst hat der Verband Flämischer Kulturvereini¬
gungen , dem sich andere flämische Verbände anschlossen, eine
Erklärung an den bisherigen Ministerpräsidenten Spaak und
den mit der Kabinettsbildung beauftragten Staatsminister Ja-
spar gesandt, in der eine Demission oder Abberufung des flämi¬
schen Arztes Martens für unannehmbar erklärt wird . Am Sonn¬
tag abend fand im Rathaus von Antwerpen unter dem Vorsitz
des flämischen Oberbürgermeisters und Kammerpräsidenten
Huysmans eine geheime Sitzung führender flämischer Politiker
der Katholischen und der Sozialdemokratischen Partei statt , auf
der, wie man annimmt , allgemeine Richtlinien für die Schaffung
der kulturellen Autonomie besprochen wurden . Es wird erwartet,
daß als erste flämische Forderung an die neue Regierung die
Zweiteilung des belgischen Kultusministeriums in eine flä¬
mische und eine wallonische Abteilung ausgestellt wird.

Gauleiter Hubert Klausner ^
Wien » 13. Febr . Wie bereits mitgeteilt , starb am Sonntag in

Wien Gauleiter Minister Klausner . Hubert Klausners Lebens¬
lauf kennzeichnet den Weg eines aufrechten, kämpferischen Men¬
schen. Er war am 1. November 1892 in Raibl in Südtirol ge¬
boren . Von 1914 bis 1918 stand er an der Front , wo er sich durch
persönliche Einsatzbereitschaft hervorragend auszeichnete. 1915
wurde er schwer verwundet und behielt infolgedessen eine
dauernde Lähmung des rechten Armes . Während seiner Teil¬
nahme an den Kärntener Abwehrkämpfen 1919 bis 1920 wurde
er zum Hauptmann befördert . 1938 schied er mit Rücksicht auf
seine Kriegsverletzung als aktiver Major aus dem Vundesheer
aus . Klausner vertrat nach dem Zusammenbruch der Donau¬

monarchie sofort die großdeütsche Idee und hielt den Anschluß-
gedanken in unermüdlicher Arbeit im österreichischenHeer wach.
Bereits 1922 trat er der NSDAP , bei. Er wurde bald national¬
sozialistischerGemeinderat , anschließend arbeitete er als Kommu¬
nalreferent der Gauleitung Kärnten . 1933 wurde er Gauleiter-
>r<r illegalen NSDAP , in Kärnten und 1938 Landesleiter der
NSDAP , in Oesterreich. Klausner war nach der Vereinfachung
der österreichischen Landesregierung im Mai 1938 Vertreter des
Reichsstatthalters und Innenminister.

Beisetzung des Papstes Pins
heute Dienstag

Rom, 13. Febr . Die Bestattung von Papst Pius Xl . in der
Peters -Kirche wird , einem Beschluß des Kardinals -Kollegiums
zufolge, am Dienstag , 16 Uhr, unter Ausschluß der Oesfentlichkeit
vor sich gehen.

Für den Beginn des Konklave zur Wahl des Nach¬
folgers  von Pius XI. ist noch kein endgültiges Datum fest¬
gesetzt worden , doch wird es nicht vor dem 26. Februar und nicht
später als am 1. März zusammentreten.

ctocli scfforisncls ksinigung.
vssffinctstt clsir frisst ? von Istinslsin.
Seo/Ie 40 M., kietns Lude 25

Kleine Nachrichten ans aller WM
Der Führer gratuliert Deutschlands ältestem SA .-Mamu.

Am Sonntag feierte der älteste SA .-Mann Deutschlands,
SA .-Sturmfllhrer Andreas Hofmann, in Preßeck in Ober¬
franken, Gau Bayerische Ostmark, seinen 93. Geburtstag.
Zahlreiche Glückwünsche und Ehrengaben der Partei und
ihrer Gliederungen gingen dem Jubilar , der noch regelmä¬
ßig als aktiver SA .-Mann seinen Dienst voll versieht, an
seinem Ehrentage zu. Namens des Stabschefs der SA . Lutze
übermittelte Obergruppenführer Herzog die Glückwünsche
der SA . Die schönste Freude aber bereitete Sturmführer
Hofmann der Führer, der ihm telegrafisch die besten Glück¬
wünsche ausfprach. Gauleiter Wächtler beglückwünschte per¬
sönlich den treuen Kämpfer der SA ., überreichte ihm sei«
Bild mit eigenhändiger Widmung und übermittelte ihm
eine Ehrengabe.

Regierung Franco von Irland anerkannt. Wie in Dublin!
am Sonntag offiziell bekanntgegeben wurde, hat die irisches
Negierung die Regierung des Generals Franco als legitim«
Regierung Spaniens anerkannt.

Spezialsender für britische Tendenzmeldungen. Die libe¬
rale „Sunday Chronicle" meldet, daß die britische Regie¬
rung sich mit dem Gedanken befaßt, einen eigenen Sender
für die Nachrichten in ausländischen Sprachen ( ?!) anzu¬
legen. Es seien bereits Untersuchungenangestellt worden
für die Möglichkeit, einen Sender für diesen Zweck aufzu¬
bauen. Man spreche davon, daß der Sender von Daventry
von dem britischen Agitationsausschuß, dessen Vorsitzender
Robert Vanstttart ist, dafür ausersehen sei.

Athen pflanzt Bäume. Die von Minister Kotzias einge¬
führte Pflanzerwoche wurde Sonntag unter religiösen Fei¬
erlichkeiten durch den König und den Erzbischof von Athen!
sowie durch die Regierung eröffnet. Der König, die Mim -i
ster, die Führer der Jugendorganisationen und einige Ge¬
sandte pflanzten persönlich eine Anzahl von Bäumchen, die
die ersten von 500 000 Bäumen sind, die Athen in Alleen!
und Parkanlagen erhalten soll. Die deutsche Kolonie stiftete
200 Bäumchen.

Zugunglück in Katalonien. An der katalanischen Eisen¬
bahnstation von Las Planas stießen zwei Züge in voller
Fahrt auseinander. Sämtliche Wagen entgleisten. Einige
Wagen wurden durch die Gewalt des Anpralls gegen den
Eingang des Tunnels von Sarria geschleudert. Auf Grund
der ersten Nachrichten soll man bereits 53 Todesopfer und
über IW Verletzte zählen. Der Unfall soll auf einen Brems¬
defekt zurückzuführen sein. Sämtliche verletzten und toten
Reifenden sind Zivilpersonen.

Vierzig Menschen ertrunken. Vierzig Menschen sind nach
den bisherigen Feststellungen der Behörden bei den gewal¬
tigen Ueberschwemmungen ertrunken, durch die die Stadt
Barberton und das angrenzede Eingeborenengebiet in den
nördlichen Drakesbergen in Südafrika völlig von der Um¬
welt abgeschnitten wurden. Tausende von Menschen sind
von einer Hungersnot bedroht. Brücken, Straßen und Tele¬
graphenlinien sind von den Fluten, deren Ursache gewaltige
Wolkenbrüche sind, im ganzen nördlichen Transvol zerstört
worden.
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flu; 5lad1 und tand
Nagold , den 14. Februar 1939

Politik wird viel mehr mit dem Charakter als mit dem
Verstände gemacht . And dem Mutigen gehört die Welt!

Goebbels.

14. Februar : !408 Joh . Gutenberg gestorben.

Dienstnachrichten
Ernannt wurden zur Mittelschullehrerin die Lehrerin Elisa¬

beth Frisch  in Freudenstadt . zu Hauptlehrern die Lehrer
Neinhold Fuchs in Hochdorf,  Kreis Freudenstadt und Paul
Schwarz in Altbulach.  Kreis Calw.

Lvintev no«v nr«bt voebei
Der Februar kann alles sein . Frühlingsmonar und Winter;

Monat voll Sonne und Monat mit Schnupfenwetter . Vergan¬
gene Nacht har es mal wieder leicht geschneit und an freieren
Stellen war heute in der Morgenfrühe eine Eiskruste festzu-
stttien . And doch ! Ob 's regnet oder schneit , nach grauer . Tagen,
nach Dämmernis und Dunkel strebt alles zum Licht . Im Men¬
schen regt nch mächtig die Lebensfreude . Es ist kein Zufall,
dag „Fasnek " in den Februar fällt . Mit all der Lust und Fröh¬
lichkeit soll der Winter ausgetrieben werden , der Winter auch
in uns.

GvrpNswettev

Die Grippe geht um . Kein Wunder , haben wir doch seit eini¬
ger Zeit Grippe - und Schnupfenwetter . Es ist fast lau , regnerisch
und doch wehen dabei frische Winde , ab und >.u schneits auch
dazwischen . Schon beim raschen Gehen kommt man in Schwein,
rasch kühlt man ab ist vielleicht sogar einem Luftzug ausge-
scgt und schon hat man sich, wenn man empfindlich ist . eine
Erkältung prgezogen . Dian spürt nach einigen Tagen ein Krähen
,im Hals , die Temperatur steigt . Schnupfen gesellt sich hinzu.
Glühwein und andere Hausmittel werden bereitet , nichts hilft
mehr . Man hat die Eripve . Diese Erscheinung ist im ganzen '
Lande festzustellen . Glücklicherweise handelt es sich um leichte
Kraukbeitssälle . Hoffen wir . dasz der Lenz bald kommt und mit
.chm auch die Grippe verschwindet . j

LiedevKsanz Ksbvdovf im MveisSvanHLNhaus !
Am Sonntag nachmittag wurden von den rührigen Sängern i

Des Liederkranz Rohrdorf im hiesigen Kreistrankenhause mehrere s
Lieder schön vorgetmgen . Den kranken Mitgliedern des Vereins , s
aber auch allen anderen Kranken wurde damit eine grosze Freu - i
de bereitet . ' !

Die LNemt- «erd eMaus « ?srr«tze !
ist ausgebrochen -n den Gemeinden Laupheim . Kreis Biberach , !
Waldmannshofen . Kreis Mergentheim , Regglisweiler und Holz - j
kirch, Kreis Ulm , und Amtszell . Kreis Wangen . j

Die Seuche ist erloschen in der Gemeinde Tüngental . Kr . Hall , j
* !

Vauernfrageu im Reichssender Stuttgart
Die Neuordnung der Welt in unserer ereignisreichen Zeit

-ringt vor allem auch neue Umstände auf dem Gebiete der Nah-
rungsmittelwirtschast . Darüber belehrt uns ein interessanter
Vortrag , „Was lehrt uns der Nahrungsmittelver-
brauch in Deutschland ? " , den der Reichssender Stutt¬
gart am 15. Februar um 11.30 Uhr in seinem „Bauernkalender'
sendet.

Der Reichssender Stuttgart veranstaltet wieder einmal einen
Preiswettbewerb  für alle Hörer des Landfunks . Die vie¬
len , zum Teil wertvollen Preise können von allen denen erwor¬
ben werden , die am 16. Februar um 11.39 Uhr die „Volksmusik
und Bauernkalender " hören . In dieser Sendung werden die Auf¬
gaben zum Preisfunk bekanntgegeben . Dieser Preiswettbewerb
verfolgt das Ziel , den Hörer zum Funkschaffen heranzuziehen
und damit die Gemeinschaft zwischen Sender und Hörer zu ver¬
tiefen . Hört also am 16. Februar um 11.30 Uhr die Sendung
„Volksmusik und Bauernkalender " .

Die Hausfrau kann sich in manchen Gemüsen noch Abwechslung
schaffen , vor allem dann , wenn sie die „Kleine Verbrau¬
che rfibel"  anhört , die der Reichssender Stuttgart am 16.
Februar um 18.00 Uhr in „Zeit und Leben " bringt.

Der Reichssender Stuttgart behandelt am 18. Februar 1939 um
11 .30 Uhr in seiner Sendung „Volksmusik und Bauernkalender"
durch die Hörfolge „Der Orisbauernfübrer meint dazu . . ." ver¬
schiedene wichtige Fragen zur Felderbestellung.

— Schüler , die nicht am Religionsunterricht teilnehmen . Nach
einem Erlast des Reichserzirhungsministers dürfen Schüler , die
nicht am Religionsunterricht teilnehmen , während dieser schul¬
freien Zeit das Schulgebäude nur in Ausnahmefällen verlassen,
über deren Berechtigung , zum Beispiel bei nahegelegener elter¬
licher Wohnung , der Schulleiter entscheidet . Soweit es möglich
ist, Religionsunterricht in Eckstunden zu verlegen , werden diese
den nicht am Religionsunterricht teilnehmenden Schülern frei¬
gegeben . 2m übrigen liegt es der Schule ob, für die Beaufsichti¬
gung der Schüler Sorge zu tragen und sie angemessen zu be¬
schäftigen , zum Beispiel mit Hausaufgaben , Lektüre , Turnspielen
ufw . Wissenschaftlicher Ersatzunterricht darf nicht erteilt werden.

— Arbeitseinsatz bei den Festungsbauten an der Wesigrenze.
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , dast Arbeitskräfte , die be¬
reits bei den Festungsbauten an der Westgrenze beschäftigt waren
oder dort beschäftigt zu werden wünschen , sich unaufgefordert
dorthin begeben und sich an den Baustellen um ihre Einstellung
bemühen . Einstellungen erfolgen aus besonderen Gründen nur
durch die Arbeitsämter , und zwar durch Vermittlung des Ar¬
beitsamtes , in dessen Bezirk der Arbeiter , der für eine Beschäfti¬
gung bei diesen Bauten in Betracht kommt , seinen Wohnort hat.
Arbeiter , die >br Arbeitsamt übergehen und sich unmittelbar

leim Bauunternehmer bewerben , können nicht mit ihrer Ein¬
stellung rechnen . Dies gilt auch für Arbeitskräfte , die bereits
früher bei den Weftarbeiten beschäftigt waren.

— nsg . Pistolenfchießftande für die Politischen Leiter . Das
Gauorganisationsamt hat eine Aktion im Eaugebiet eingeleitet
mit dem Endziel , für möglichst jede Bereitschaft einen Pistolen-
schietzstand zu errichten . 2n 20 Kreisen sind heute schon ungefähr
50 Ein - und Zwei -Mann -Stände erstellt . Die Finanzierung
wurde teilweise durch die Gemeinden vorgenommen oder aber
wurden die Stände in freiwilligem Arbeitsdienst von den Po¬
litischen Leitern selbst erstellt und die Gemeinden haben hierzu
lediglich das notwendige Material zur Verfügung gestellt . Auf

der Gauschule Kretzbronn ist ein erster Pistolenstand errichtet
worden und es hat sich hierbei gezeigt , dast 500 bis 600 RM.
vollkommen für einen vorschriftsmäßigen Ein -Mann -Pistolen-
stand genügen . Eauausbildungsleiter Pg . Hennefarth hat dis
Ausbildungsleiter in den Kreisen beauftragt , zusammen mit den
Bürgermeistern ihres Kreisgebietes den Bau von weiteren
Schietzständen in die Wege zu leiten . Es ist dabei beabsichtigt,
ungefähr zehn Stände in einem Kreisgebiet zu erstellen , so dast
keiner der Politischen Leiter länger als 30 bis 40 Minuten zum
Pistolenstand unterwegs ist . Dabei ist es selbstverständlich , daß
die Schießstände , wo dies irgendwie möglich ist, zur Einsparung
von weiteren Kosten im Anschluß an bereits bestehende Anlagen
errichtet werden.

— Sonntagsrückfahrkarten zum Stuttgarter Fasching . Zum
Besuch der Fastnachisveransraltmigen in Stuttgart gibt die
Reichsbahn Sonntagsrückfahrkarten nach Stuttgart Hbf ., Stutt-
gart -Vad Cannstatt und Stutgar -Wcst wie folgt aus : über den
Sonntag , 19. Februar , und am Montag , den 20.. und Dienstag,
den 21, Februar : von allen Bahnhöfen unseres Bezirks im Um¬
kreis von 75 Kilometer um Stuttgart , je mit eintägiger Gel¬
tungsdauer,

Kameradschastsaüend — Ständchen
Nohrdors , Einen schönen Kameradschaftsabend bereitete die

Schwarz wälder Tuchfabrik  ihrer Gefolgschaft am
Samstagabend im Gasthaus zum „Ochsen ". Mancherlei Mühe
war verwendet worden , für den Abend ein möglichst gutes Un¬
terhaltungsprogramm vorzubereiten , was auch anerkannt wurde.
Neben musikalischen Genüssen wurde auch Theatralisches geboten.
Für die Betriebsführung begrüßte Prokurist E . Gauß  die
geladenen Gäste und die Gefolgschaft . Ueber den Wert solcher
Abende sprach er sich dahin aus . dast sie das sonst Trennende
überbrücken , nach dem , wie es sein soll , hinwirken . zu einem
frohen Schaffen beitragen und ein , für Arbeit und Verdienst¬
möglichkeit rechtes Denken auslösen sollen . Seine Ansprache klang !
aus in ein Dankeswort an den Schöpfer solcher Förderungen . !
den Führer , der mit den Weiheliedern und „Sieg Heil " gegrüstt ,
wurde . Namens der Gefolgschaft dankte Vetriebsobmann Ehr . !
Bräuning  der Firma sür die Aufwendungen zu dem Ka¬
meradschaftsabend . - Der Liederkranz bereitete am Sonntag-
nachmittag dem Erbhofbauern Fritz Dengler  lBurghofj in
alter Ortsverbundenheit mit ihm eine Sonntagsfreude mit
einigen Liedern , die dem Verein Dank eintrugen.

Melkkurs ^
Minoersbach . Vorige Woche fand hier ein Melkkurs statt , an

welchem sich zehn Landwirtssöhne und -Töchter beteiligten . Die
Leitung hatte Landwirtschaftslehrer S ch i ck-Herrenüerg . Am
Mittwoch abend war die Einwohnerschaft in den Schulsaal ein¬
geladen . Der Kursleiter berichtete über Zweck und Ziele des
Melklehrgaugrs . Ferner gaben Oekonomierat Harr - Nagold
und Oekonom K a y s er -Talhof lehrreichen Aufschlust über die i
Verbesserung des Wiesenfutters , Luzerne - und Kleebau , Silo - 1
sutter n a , ni . Mit grosteni Interesse folgte man den Ausfüh¬
rungen der Redner . Am Freitag abend ging der Kursleiter an :
Hand von zwei Filmen auf die Gewinnung und Behandlung ?
der Milch ein . Auch zeigte er , wie die Stallung sein und wie !
sie nicht sein soll . Anschließend erörterte Landwirtschaftslehrer j
G e cke l e-Herrenberg eine Reihe von landwirtschaftlichen Fra - :
gen , so u . a . Zuchtverbesserung . Pflege und Behandlung des :
Milchviehs . Er forderte die Anwesenden auf , mit dazu beizutra - !
gen . dast Deutschland in der Fettversorgung vom Ausland qänz - ,
lich unabhängig wird : das kann nur geschehen durch Leistungs - s
steigerung , Ortsbauernführer Holzäpfel  dankte den Rednern j
für ihre wertvollen Darlegungen und gab dem Wunsche Aus - i
druck, däst das Gesehene und Gehörre zum Nutzen der einheimi - §
scheu Landwirtschaft und "des deutschen Vaterlandes verwertet !
werde . !

Die Friseur -Innung tagte
Altenstcig , Die Friseur -Innung Calw hielt am Sonntag in s

der „Traube " eine Versammlung ab . Obermeister Helbling
rügte das Fernbleiben vieler Mitglieder und sprach in ein¬
dringlichen Worten über Sinn und Wert des Innungslebens.
Sein besonderer Hinweis galt den großen Erfolgen des wirt-
schaitlichen Aufbauwerks und der nationalsozialijitjchen Politik
im vergangenen Jahr und der daraus für uns erwachsenden
Dankes - und Treuepflicht unserem Führer gegenüber . Es wird
deshalb auch von den wenigen Säumigen die alsbaldige Be¬
zahlung der Adolf Hitler -Spende erwartet . Nach Erlämerung
des Jugendschutzgesetzes durch den Obermeister berichtete Fach¬
obmann Günther  über die Arbeitstagung in Horb und die
Fachtagung in Stuttgart . Werbewart Waide lich  sprach über
die Horber Tagung . Da mancher Verufskamerad seine Buch¬
führung noch nicht sicher beherrscht , soll in . Bälde in Calw und
in Nagold  je ein halbtägiger Kurs abgehalten und an dem
betreffenden Mittag durch Schließung sämtlicher Friseurgelchäfte
jedem die Teilnahme ermöglicht werden . Als große Reform im
Handwerk rühmte der Obermeister das neue Ältersversorgungs-
gesetz. Weil sie für jeden von größter Wichtigkeit ist . soll die
Schiiler ' sche Aufklärungsschrift gemeinsam bezogen und jedem
Mitglied zum Selbstkostenpreis ausgehändigt werden . Nach Be¬
sprechung des Reichsberufswettkampfs und der Gesellen - und
Meisterprüfungen fand noch eine Aussprache über verschiedene
Berufsfragen statt , an der sich besonders Obermeister Helb¬
ling.  Fachobmann Günther  und Kassier Weinstein  be¬
teiligten . Mit dem Gruß an den Führer beschloß der Obermei¬
ster die gutverlaufene Versammlung , der sich diesmal erfreuli¬
cherweise ein gemütliches Beisammensein anschloß , das von gu¬
ter Kameradschaft und gutem Humor getragen war.

1
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NSDAP . Ortsgruppe Nagold
Bctr . Sonderveranstaltung der SA .-Standarte 180:

Bezüglich der Aufsührung „Der Manöversepp " am Mittwoch
um 20 Uhr im Löwen , ersuche ich die gesamte Parteigenossen-
sckaft um zahlreichen Besuch . Vorverkauf Buchhandlung Elser.

Der Ortsgruppcnleiter.

Amt für Erzieher fNSLB .f Kreisabschnitt Nagold
Mittwoch , den 15. 2. im Handarbeitssaal der Deutschen Volks¬

schule Nagold : Kreisabschnittstagung mit einem Vortrag von
Pg . Oberlehrer Kalmba  ch-Altensteig über das Thema „Vier¬
jahresplan ". Beginn 14.30 Uhr . Kreisabschnittswalter.

Deutsche Arbeitsfront
NSG . „Kraft durch Freude ". Abt . Deutsches Bolksbildungswerk

Jeden Dienstag im Nebenzimmer der „Köhlerei " Schachabend.
Anfänger sind willkommen . Ortsreferent.

Deutsche Arbeitsfront . Fachgruppe Hausgehiljen
Morgen 20 Uhr Heimabend.

l MI , ZV, » « , M 1

HJ .-Gef . 24 401 Nagold
Heute abend ist sür sämtliche Scharen Turnen . 19.45 Uhr in

der Turnhalle . Geff.
BdM .-Schar 2 « ad 3

Die restlichen Februar -Beiträge sind sofort bei der zuständigen
Schaftführerin abzuliefern.

JM .-Gruppe 24 401
Heute 19.30 Uhr Dienstbesprechung.

Führerin der Gruppe.

wurde früh Witwe . So stand er von der Jugend auf in harter
Arbeit . Zwei seiner Brüder sind klein gestorben . Er selbst hack
>>i Altbulach als Leineweber gelernt . Als solcher hat er viel
in den Nachbarorten gearbeitet , um sein kärgliches Brot zu
verdienen . Am 12. Februar 1889 verheiratete er sich. Schon 3
Jahre später siel sein Anwesen einem großen Brandunglück zum
Opfer . Von 1901 bis 1938 versah er den Postdienst . Zwei seiner
Söhne standen im großen Völkerringen an der Front . Heute
noch geht er unermüdlich seiner Arbeit nach , sei es als Landwirt,
oder sei es als Amtsbote , Auch wir wünschen dem Jubelpaar
fernerhin viel Glück und Gesundheit . Möge der Lebensabend
der beiden inmitten eines Kreises von glücklichen Kindern und
Enkeln recht schön werden und lange währen!

General -Appell
Rotfelden . Der Eeneralappell der hiesigen Kriegerkamerad¬

schaft fand am Sonntag im „Hirsch " statt . Kameradschaftsführer
Gottlob Köhler  begrüßte die Kameraden . Kassenwart Karl
Ungericht  gab den Kassenbericht , der zu keinerlei Beanstan¬
dungen Anlast gab . so dast der Kassier entlastet wurde . Die Wah¬
len ergaben keine Aenderung , die Führung der Kameradschaft
bleibt also in den gleichen Händen . Im Verlauf des Appells
wurden noch verschiedene Fragen behandelt . Mit dem Gruß
an den Führer und dem Lied vom guten Kameraden wurde
der Appell geschlossen.

Obcrhaugstett . Beim Eeneralappell der hiesigen Kriegerkame¬
radschaft sprach Kreiskriegerführer Küchle über die neuen
Aufgaben des NS .-Reichskriegerbundes.

Tödlich verunglückt
Kuppingen . Der Waldschütze Georg Hesel sch werdt  war

auf einer Buche mit Abasten beschäftigt . Dabei kam er wahr¬
scheinlich auf einen morschen Ast zu stehen , mit dem er abstürzte.
Ter Sturz , mit dem Kopf voran , war so schwer, dast der Un¬
glückliche nach einer halben Stunde verschied . Der im 55. Lebens¬
jahr stehende Georg Heselschwerdt war 28 Jahre Waldschütz.

Professor Dr . med . vet . Reinhardt i. R.
Freudenstadt . Wegen Erreichens der Altersgenze ist der

ordentliche Professor an der veterinärmedizinischen Fakultät
der Universität Leipzig Dr . med . vet . Richard Reinhardt,
in den Ruhestand getreten . Nach längerer praktischer Tätig¬
keit als Tierarzt u . a . in Freudenstadt wurde er 1908 Professor
an der Tierärztlichen Hochschule seiner Heimatstadt und über¬
nahm 1913 das Ordinariat für Tierpathologie und Tierhygiene
an der Universität Rostock. 1923 folgte er dem Ruf nach Leipzig.

letzte Nachrichten
Zwei Bomber zufammengejtoßen . Zehn Tote

Paris.  Ein schweres Flugzeugunglück hat sich in der Nähe
von Jstres bei Marseilles ereignet . Zwei Bombenflugzeuge von
der Militärfliegerschule stießen bei einem Uebungsflug im Ge¬
schwaderverband zusammen und stürzten brennend ab . Die zehn
Mann der Besatzung wurden auf der Stelle getötet.

Goldene Hochzeit

Wart . Am Sonntag feierte Amtsbote Roth fuß  mit seiner
Frau Anna Maria , geb . Proß , das seltene Fest der goldenen
Hochzeit . Eine stattliche Anzahl von Kindern und Enkeln scharte
sich nach dem Kirchgang im Gasthaus zum „Hirsch " um das Ju¬
belpaar . um einige frohe Stunden im Familienkreise zu ver¬
leben . Das ganze Dorf nahm herzlichen Anteil an dem seltenen
Feste . Von allen Seiten erhielt das Jubelpaar schöne Ehrun¬
gen . Aus der Reichskanzlei traf eine Elückwunschurkunde des
Führers ein . Im Aufträge von Ministerpräsident Mergentha-
ler überreichte Bürgermeister Hartmann  Bild und Geschenk.
Auch die Gemeinde Wart liest es sich nicht nehmen , dem Paar
eine kleine Anerkennung zukommen zu lassen . Seit bald 40 Jah¬
ren stehe , so betonte unser Ortsvorsteher , der Jubelbräutigam
im Dienste der Gemeinde . Er habe seine Pflicht stets treu und
pünktlich erfüllt . Aber auch seiner Frau gebühre Dank . 11 Kindern
habe sie das Leben geschenkt und sie wohl erzogen . Bei solchen
Kindern brauche sie für das Alter nicht zu bangen . Der Kinder¬
reichtum werde heute von höchster Stelle anerkannt durch die
Verleihung des Ehrenkreuzes.

Das Jubelpaar hat es mit tiefer Freude und Dankbarkeit
empfunden , daß Staat und Gemeinde ihrer in so schöner Weise
gedachten . Herr Rothfuß steht im 74. Lebensjahr . Seine Mutter

Abschluß deutsch -italienischer Wirtschafts - u . Zahlungsabkommen

Rom , 13. Febr . Mussolini hat in Anwesenheit des Ministe»
für Devisenbewirtschaftung , Guarneri , den Leiter der deutschen
Wirtschaftsabordnung , die zur Zeil in Italien weil , empfangen
und ihm , einem amtlichen Communtque zufolge , im Verlaufe der
herzlichen Unterredung seine Genugtuung über den glücklichen
Abschluß der in diesen Tagen mit der italienischen Abordnung
gepflogenen Verhandlungen zum Ausdruck gebracht . Diese Ver»
Handlungen sind, wie es in der Verlautbarung heißt , im Geist»
gegenseitigen Verstehens und mit dem Ziele , die Voraussetzun¬
gen für eine immer engere Zusammenarbeit zwischen den beiden
Wirtschaften festzulegen , durchgesührt worden . Die bei den Ver¬
handlungen vereinbarten Wrrtschafts - und Zahlungsabkommen
wurden am Montag unterzeichnet.

sDentsch-uorwegrsche Warenverkehrsverhandlnngen «bgeschlos-
». I « de« letzten Tagen haben in Berlin zwischen einer deut¬
en und einer norwegischem Delegation Der!handln » « » >b«
äsende Fragen des deutsch-norwegischen Warenverkehr » statt-
funden . Die Verhandlungen sind am 11. Febrnar INS adg » .

flössen worden . Sie haben unter anderem zu einer vorläufige«
legelung der aus der Eingliederung der

biete sich ergebenden Fraaen « Mbrt.

Weichmachen des Wassers mit Ken ko -Bleichsoda sichert bessere Ausnutzung von

Waschmittel und Seise. - In weichem Wasser schäumt die Lauge viel besser!
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Württemberg
Tagung-es Wiirtt. Landesobstbauoereins

Stuttgart , 13. Febr. Am Sonntag hielt im Saalbau Wulleder Wiirtt . Landesobstbauvereine. V. in Anwesenheit von Ver¬tretern der Landesbauernschaft, der Behörden und befreundeterVerbände seine Hauptversammlungab. Der überaus starke Be¬
such ließ das starke Interesse erkennen, das den Fragen des Obst¬baues in Württemberg, der „Kernobstkammer" Deutschlands, ent¬gegengebracht wird.

Vereinsvorstand A. Mauk  erstattete den Rechenschaftsberichtüber die zurückliegenden zwei Jahre . (Im vergangenen Jahrkonnte wegen der Maul- und Klauenseuche keine Hauptversamm¬lung stattfinden.) Als den wichtigsten Markstein in der Geschichtedes wiirtt. Obstbaues bezeichnet« er die Gründung der Wiirtt.Obst- und GemüsewirtschaftG.m.b.H. Er hob ferner die Bedeu¬tung der Marktordnung in erntereichen und erntearmen Jahrenfür den Obstbauern hervor und betonte, datz mit Hilfe der Be¬zirksabgabsstellenim Obstrekordjahr 1937 ein Mehrerlös von15 bis 20 Millionen RM. erzielt werden konnte. Auch in die¬sem Jahre sei, der Knospenbildung nach zu urteilen, wieder miteiner sehr günstigen Obsternte zu rechnen, wenn nicht der Frosteinen Strich durch die Rechnung mache. Die jährlichen Durch¬schnittsernten in Württemberg könnten bei richtiger Spritzungund Pflege der Obstbäume mindestens verdoppelt werden. In
den beiden letzten Jahren sei auf diesem Gebiete viel gearbeitetworden.

Die von Geschäftsführer Spindler  erstattete Jahresrechnungwurde einstimmig genehmigt. Da der Verein sich künftig nichtmehr aus Einzelmitgliedern zusammensetzen darf, sondern nur
noch aus Bezirks- und Kreisverbänden, wurde eine entsprechendeSatzungsänderungeinstimmig beschlossen. Der Verein führt künf¬tig den Namen „Landesverband der Gartenbauvereine in Würt¬
temberg und Hohenzollern, Fachgruppe Obstbau (früher Württ.Eandesobstbauverein e. V.)".

Todesurteil gegen Hermann rechtskräftig
Stuttgart , 13. Febr. Die Justizpressestelle Stuttgart teilt mit:Der am 10. Februar dieses Jahres vom Schwurgericht Stutt¬gart wegen Raubmords zum Tode verurteilte Raimund Herr-

Mann aus Stuttgart -Obertürkheim hat nach Rücksprache mit sei¬nem Verteidiger am Samstag auf die Einlegung des Rechts¬mittels der Revision verzichtet. Das Urteil des SchwurgerichtsStuttgart ist damit rechtskräftig geworden.
Stuttgart . 13. Febr . (DenKameradenfahrläs-'s6 erschossen .) Am Samstagabend hat ein 16 Jahrealter Wirtssohn in Stuttgart -Rotenberg seinen 15 Jahre

Kameraden in fahrlässiger Weise mit einer Pistoleerschossen. Der Täter zeigte seinem Kameraden aus einem
Erdgeichogfenster der elterlichen Wohnung eine geladenePistole , wobei sich der tödliche Schutz löste.

Kind tödlich überfahren.  Am Samstagnachmit-in der Stammheimerstratze in Zuffenhausen ein
sechs Jahre altes Mädchen von einem Personenkraftwagenangefahren und zu Boden geworfen. Das Kind erlitt ver¬
mutlich einen Schädelbruch und ist während der Einliefe¬rung in ein Krankenhaus gestorben.

Todesfall.  Am 9. Februar ist der wohl älteste aktiveSchriftleiter Stuttgarts , Dr . Eugen Eörlach, im 83. Lebens¬lahr verschieden. Er ist weitesten Kreisen des Schwabenlan¬des bekannt geworden als Hauptschriftleiter der im VerlagKohlhammer erscheinenden „Württ .-Hohenz. Kriegerzei¬tung " und des „Neuen deutschen Familienblattes ", lieberein halbes Jahrhundert hat er diese Blätter gestaltet und da¬mit viel Anregung und Freude in ungezählte Häuser unse¬res Landes tragen dürren.

Zweimal verunglückt.  Am Donnerstag vormit¬tag wurde in der Eberhardstratze ein 27 Jahre alter Mann,als er die Fahrbahn überqueren wollte, von einem Stratzen --Lahnzug gestreift und zu Boden geworfen . In diesem Augen¬blick fuhr ein Lastkraftwagen an dem Stratzenbahnzug vor¬der und erfaßte den Verunglückten mit dem Kühler . Mit.chweren Verletzungen mutzte der Mann in das Katha-! rrnenhospital übergeführt werden.
Todesfall.  Im Alter von 83 Jahren ist Theaterdirek¬tor Theodor Brandt gestorben. Mit ihm ist eine der be¬kanntesten Persönlichkeiten des Stuttgarter Theaterlebensvon uns geschieden. Theodor Brandt , der 1855 in Wien alsSohn des aus Stuttgart stammenden Ingenieurs und späte¬ren Eisenbahndirektors August Köstlin und seiner GattinTherese, einer Nichte des Dichters Nikolaus Lenau , zurWelt kam, war in seiner Bühnenlaufbahn als erster Lieb¬haber und Bonvivant am Berliner Residenz- und Lessing¬theater beschäftigt. Während der Theaterferien veranstalteteer im früheren Kurtheater Berg regelmässig Sommerspiele.Später wirkte er in Stuttgart am Schauspielhaus und amReichssender Stuttgart.

Winzerhassen , Kr . Ludwigsburg , 13. Febr . (Der GastalsDie  b.) Ein junger Mann bezog bei einer Familie in
Winzerhausen Quartier und ließ sich 10 Tage lang verhal¬ten. Seine Angabe , datz er an der Reichsautobahn arbeiteund zur Zeit Urlaub habe, war erlogen. Seine Absicht, dieFamilie zu bestehlen, hatte leider Erfolg . Als eines Tagesniemand zu Hause war , durchsuchte er die Wohnung undfand einen größeren Geldbetrag , mit dem er verschwand.

Reichenbach a. F ., 13. Febr . (Gewissenloser
Kraftfahrer .) Schmiedmeister Kautter schickte seine bei¬den Buben mit einem Handwagen nach Ebersbach. AmOrtseingang von Ebersbach überholte sie ein Auto mit An¬hänger , das mit Brettern beladen war . Das Auto fuhr- sehr schnell und wich nicht genügend nach links aus.

i Der Anhänger kam ins Schwanken und die Bretter streif¬ten den kurz vor der Schulentlassung stehenden SchülerKurt Kautter mit solcher Wucht, daß der Junge besinnungs¬los zusammenbrach. Auf dem Weg zum Arzt ist der Knabegestorben. Der schuldige Autofahrer entkam unerkannt.
! Schw. Hall »13. Febr . (Städtisches .) In einer Sitzung
: Mlt den Ratsherren brachte Bürgermeister Dr . Prinzing! eine Denkschrift über den Ausbau und die Elektrifizierungj der Murrtalbahn zur Kenntnis . Ferner legte er Pläne füreine neue Doppelturnhalle und ein neues Schlachthausge-bäuds vor . Sodann gab der Bürgermeister bekannt , daß fürdie Haller Freilichtspiele 1939 vorgesehen sei, nach Mög¬

lichkeit das Hauptmannsche Stück „Florian Geyer" zur Auf-! ftihrung zu bringen.

Aus dem GerichLssual
Nicht die richtige Art , sich schadlos zu Haltes

Tettnang, 13. Febr. Wegen Diebstahls standen dieser Tage ernFriedrichshafenerHandwerksmeister, seine Ehefrau und sein Ge¬selle vor Gericht. Der angeklagte Handwerksmeister, der Inhabereines Pachtgeschäfts ist, hatte es verstanden, durch seine Tüchtig¬keit das Geschäft hochzubringen. Im Lause der Zeit hat er die
Geschäftseinrichtung ausgebaut und erhebliche Summen in dasPachtgeschäft hineingesteckt. Da er nun von der Frau und der
Tochter seines Hausbesitzers angeblich öfters schikaniert wurde,verfiel er auf den dummen Gedanken, sich durch Diebstähle ausdem Keller seines Hausbesitzers für sein in das Pachtgeschäfthineingestecktes Geld schadlos zu halten. Vom Juli 1935 bis zumMärz 1938 bestahl der Angeklagte den Hausbesitzer, indem er§ wöchentlich zwei- bis dreimal in den Keller — der nur mit ei-. nem Riegel verschlossen war — eindrang, und Bier, Wein,Schnaps, Sprudel, Essig, und, wenn der Hausbesitzer gerade ge¬

schlachtet hatte , auch Fleisch entwendete . Von seinen Diebesgän-gen erzählte der Meister auch seinem Gesellen und seinem Lehr¬ling , die er beide zum Stehlen anhiclt . Als eines Tages ein
neuer Geselle eingestellt wurde , wurde auch dieser auf die günstige
Gelegenheit , zu Vier und Wein zu kommen, aufmerksam gemacht.Der neue Geselle aber wollte davon nichts wissen, kündigte und
deckte dem Hausbesitzer, der die Diebstähle wohl bemerkt, aberniemals an seinen eigenen Mieter als Täter gedacht balle , ,rt-les auf . Der Angeklagte gestand, Lebensmittel im Geiaiuna ^ t
von 1290 RM . gestohlen zu haben . Das Amtsgericht Tettnangverurteilte daher den Handwerksmeister zu einer Gefängnis¬strafe von vier Monaten , den Mitangeklagten Gesellen zu einer
Gefängnisstrafe von zwei Monaten . Kimen die Ehefrau wurde
das Verfahren auf Grund des Strasfr - ih-itrgesetzes eingestellt.

Sport
Gerätemannschaftskämpse in Nagold am 12. 2. 1839

Pfalzgrafenweiler 469 Punkte . Nagold 4SS5L Punkte , Alten-steiq nicht angetreten.
Wie bereits bekannt gegeben, wurde am Sonntag die Rück¬runde der Geräte -Mannschaftskämpfe ausgetragen . Wieder istes Pfalzgrafenweiler gelungen , den Sieg mit 4'/l PunktenVorsprung an sich zu bringen . Obwohl Nagolds Mannschaftunter Führung ihres bewährten Leiters Fritz Strauß,  inwesentlich besserer Verfassung antrat , als bei der Vorrundein Pfalzqrafenweiler , konnte sie, auch diesmal vom Pech ver¬folgt , den Sieg nicht erringen . Beiderseits wurden schöne Lei¬stungen gezeigt. Ausschlaggebend für den Sieg war die größereSicherheit der Turner aus Pfalzgrafenweiler . Wenn NagoldsMannschaft den Sieg auch nicht auf ihre Seite bringen konnte,ist es dennoch als ein Erfolg für den VfL . Nagold anzusprechen,wenn dieser Kampf mit einer Mannschaft beschickt werdenkonnte. Dies jedoch ist einzig und allein das Verdienst unseresnimmermüden technischen Leiters Fritz Strauß.  Als ältesterTurner überhaupt erreichte er in der Einzelwertung die höchstePunktzahl und hat damit wieder einmal unter Beweis gestellt,daß er der richtige Mann am richtigen Platz ist.

Es wäre im Interesse der Aktiven sehr zu wünschen, daß der¬artige Veranstaltungen in Zukunft besser besucht würden . Dieswürde viel dazu beitragen , die Leistungen noch zu steigern unddas Interesse am Geräteturnen hineinzutragen in die, diesemschönen Sport noch fernstehenden Kreise.
Nagolds Mannschaft kämpfe in folgender Besetzung: Strauß,Fritz : Kappler . Walter : Walz . Wilhelm : Mast . Otto.
Beste Einzelturner waren : 1. Fritz Strauß , Nagold 122)4Punkte : 2. Walter , Kappler , Nagold 122 Punkte : 3. Karl Rau¬fer. Pfalzgrafenweiler 121)4 Punkte : 4. Karl Lampart , Pfalz¬grafenweiler 118)4 Punkte.

Gestorbene : Friedrich Ereule . Waldmeister a. D., 78 I ., Brei¬tend erg / Johannes Schnaible , 79 I .. Emberg / Jose¬fine Singer , geb. Stehle . Alt -Rößleswirtin , 62 I .. Alt¬heim  bei Horb / Christian Beilharz sen., Bäckermeister, 57Jahre , Mitteltal.

Das Wetter
Veränderlich , wechselnd bewölkt mit Regenschauern, di«ab 8VÜ Meter in Schnee übergehen . Temperaturen weiterzurückgehend, in den Niederungen jedoch vorerst noch übernull Grad.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W- Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang:

Anzeigeuleiter : Karl Zaiser:  sämtliche in Nagold.
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

DA. I. 39: 28S0 _
Unsere heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.
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ZSonderverailMuvgderSA.-Standattei 80 TübingenI
I .Der LttanKver-epp I
V ^ ourrad Drrehev - NühtreD
Z am Mittwoch, den 13.Februar, 20Ahr. im LöwensaalD
Z Preise der Plätze: I . 1.- RM ., II . V.80RM , III . 0.50 RM . DZ Karten sind bis heule adend in der Buchhandlung ZD Elser zu haben. -
Z Zu der Veranstaltung verkehrt ein Sonderzug der Reichs- DZ bahn von Alten  steig und zurück. Die Abfahris - ZZ zelten werden noch bekanntgegeben. 263 Z
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Türschild«
Bon 12.30 bis 13.30 Uhr geschlossen

empfiehlt s . W . Zaiser , Nagold.

Emmingen, den 12. Februar 1939

^ 358
Todes-Anzeige

Nach kurzer, schwerer Krankheit ist unserlieber Sohn und Bruder

Geich Nenz
im Alter von 26 Jahren im Kreiskrankenhaus
Nagold unerwartet rasch verschieden.

In tiefem Leid:
Die Eltern : Kourad Renz , Schreiner

und Frau Paultne geb. Dreher
und die Geschwister.

Beerdigung Mittwoch l3 .45 Uhr.

Guterhaltene sülldichte 357

Eisenfäffer
mit Rollreifen kauft gegen Kasse

Womml» nü'
Die Fässer können von mir abgeholt werden.

In der Tierzuchthalle in Herkeilherg  findetam Freitag, den 17. Februar 1839 eine

Mtoieh-KttjttigerW
statt. Austrieb über 188 Farren «ad eiae AnzahlKalbinnea.
Beginn der Sonderkörung : Donnerstag , den 16. Febr.,

nachmittags 13 Uhr.
Beginn der Versteigerung: Freitag , d-n 17. Februar,

vormittags 10 Uhr.
Aus Sperr - und Beobachtungsgebieten ist der Zutrittverboten. 3
Me Derzuchtämter Herrenberg und Ludwigsburg

Monatl. SS Rpf. frei in» HauS.f 48 t

3 « jedem IDseIlV » « »» dt» W

Vunk-Mustriertel
I fchwLIXfch«
I Verla , Wilhelm Her,et , Statt, «et W» Roi»« >»r,str»H« ,4 > «27l« » «S « W«- -- -

> kür Lcdulk, Lonkirmstion j> unft Kommunion !
j in 8cdöner 7Vu8vvgkl in cken ,
! Preislagen von RV4. 1.70,2 .80, j» 5.—. 7 —, 7.30.7.50.7.60,10 .— >

> vesai » sbiiirI »trLs « r z
i 2U UIA. 1.90, 2.30 unkt 3.50 !

z S. W. Lsissp - Nsgolrl ;

Schöne 359
2—3'Zimmer-
Wohnung

von jungem Ehepaar auf
1. April oder früher zu
mieten gesucht.

Zu erfragen bei der Geschäfts)«,

1 snrliontrollsr
Ssslböncksr
Slelsncisn

—, Tiscb cksrnss ts
Z Xrsppapisrs

' IVurtscblsngsn

's.»«.Nm.iiWm
Wer Mt taserittt

kommt bet der Kundschaft
ia Dergefsenhett!

IMs-clsn sctms» beseitigt ciuwbVenus8 . vsrsts-kr ober6 . exl-sve-sts-kt, Ueberwscbenoss5r-
Igsdms. Ve>susksn bis nocvbsuts Venus, es biiit v-i-kiicb! Venus-

6ssicbtswssss5 bescbieunigi clsn kltotg,Sb 70 pfg. Voltenbste äcböntisit vmcb
Venus-Isgss -Oeme . luden bOu. 60 8kg.

StaSt -vroavrt « N <»II»«o <Ier

2-Mnunev
Wohnung

zu vermieten  361
Wer ? sagt die Geschäftsstelle.
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Unter sechs Nationen erkämpften Deutschlands Reiterofsiziere beim Berliner Reitturnier den So reisen deutsche Arbeiter aus hoher See . Der Theatersaal des neuen KdF - Schisses
Ehrenpreis des Führers , den Generalfeldmarschal ! Göring überreichte »Robert Ley". ein Muster schöner Innenausstattung

In den letzten Tagen haben die siegreichen Truppen General Francas den Kamps in Katalonien entschieden. Die roten Milizen strömten 0r . Ley erzielte in London allgemeine An
in Scharen über die Grenze nach Frankreich; viele waren beladen mit dem geraubten Gut erkennung für den deutschen Freizeitgedanken

- —-- - . . . . .4 * '

In allen Bernsen ist der Reichsberufswettkampf im Gange . Hier Landeübungeil unserer Fallschirmspringer in der Münchner ^ -Männer (von links ) Haberl, Pesentheimer , Seibold
mußten NS -Schwestern praktisch ihr Können beweisen Fallschirmschule Stendal und Bogner siegten in der 4X1V -kw -Staffelmeisterschast in Oberhof

— . , ..—

Saracciola erzielte aus dem neuen Mercedes -Benz -Rennwagen aus der Dessauer Reichs- Rudolf Heß vollzog in Dortmund de» ersten Spatenstich u einer großzügigen Siedlung
autobahnstrecke zwei neue internationale Klassenrekorde für die arbeitende Bevölkern »»

Echerl-Bilderdienst -M. (6), Presseamt der DAF-M. (l ), Associated Preß --M. (1) und Presse-Bild -Zentra !e-M. '
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Vorwände der MandatsmWe
Blendwerk politischer Vorurteile

RSK . Ein entscheidendes Hindernis für eine baldige L ö-
ßnngdesKolonialproblemsistfürdie  verpflich¬
teten Staaten England und Frankreich offenbar die Frage,
ob eine konstruktive Lösung eine Beeinträchtigung ihres all - !
gemeinen Prestiges bedeutet . Die Untersuchung dieser Frage !
aus ihren sachlichen Kern hin erscheint angesichts der Be- !
deutung der kolonialen Angelegenheit für die Befriedung j
der Welt von hervorstechendemWert zu sein. Denn jede un- !
voreingenommene Einsicht hat noch allemal zur Klärung !
und Aufhellung verworrener Verhältnisse beigetragen . j

Ans allerdings scheint ein Prestigeverlust , d. h. ein Ver- s
lsst des Ansehens eines Staates von Ehre , niemals in der >
Aufrechterhaltung und Züchtung eines künstlichen Blend - !
werks alter politischer Vorurteile zu sein, wenn die natio - '
nale 5?reibeit und Unnachaiebiakeit eines Volkes durch Be- s
drohung seiner Lebensgrundlagen in Gefahr gebracht wer- ^
den . Unter diesem Gesichtspunkt dürfte dieRückgabedes j
deutschenKolonialbesitzesfürdiein  Frage kom- ^
menden Völker, wenn man ihren sonstigen Besitzstand ins .
Auge fast, allerdings keinen Verlust ihres Pre - i
stiges  bedeuten , weil keine Bedrohung ihrer Existenz- i
grundlage vorliegt . !

Im Gegenteil : England  ist heute die erste Kolonial - s
macht der Erde . Beginnend mit der Festsetzung in Neufund - !
land im Jahre 1393 haben die Engländer — wenige Rück¬
schläge abgerechnet, z. B. Verlust der Neu-Englandstaaten ,
im nordamerikanischen Freiheitskrieg — ihren Kolonialbe - i
fitz fortdauernd vermehrt , so daß sie heute unter Einschluß j
der Völkerbundsmandate über eine Fläche von insgesamt j
34,9 Millionen Quadratkilometer  verfügen !
mit 15 Menschen auf dem Quadratkilometer , das ist eine z
Ländermasse, die mehr als dreimal so groß ist wie Europa . >

Die zweite Stelle unter den Kolonialreichen nimmt j
Frankreich  ein , dessen Kolonialbesitz einschließlich der !

>Völkerbundsmandate jetzt einen Umfang von 12,3
Millionen  erreicht hat , mit neun Menschen je Quadrat¬
kilometer. Es bietet somit seiner Bevölkerung ein derart
riesiges und ergiebiges Betätigungsfeld auch nach Abzug
der deutschen Gebiete, daß die Franzosen auf unabsehbare >
Zeit völlig unabhängig gestellt sein könnten.

Hingegen hat Deutschland lediglich 583 000 Quadratkilo¬
meter Heimatland und keinen Fußbreit Kolonialbesitz. Un¬
ser Kolonialland , das einst rund 3 Millionen Quadratkilo¬
meter betrug , und heute zum größten Teil von England in
Verwaltung genommen ist, reicht somit nicht im entfernte¬
sten an den Umfang des französischenoder gar des engli¬
schen Besitzes heran . Eine Rückgabe dieses bescheidenen deut¬
schen Gebietes ist, gemessen an den riesigen Ländermassen
Englands und Frankreichs , die jeweils von 46 Millionen
Engländern und 42 Millionen Franzosen beherrscht werden,
keine Schmälerung und Bedrohung der Le¬
bensgrundlagen dieser beiden Völker.  Auch
Frankreichs Kolonialbesitz wird nach der Rückgabe immer
noch die riesigen Ausmaße von der Größe Europas haben.

Daß die Staatsmänner heute nun einen einmal in der
Vergangenheit gemachten Fehler zu korrigieren haben wer¬
den, bedeutet keineswegs einen Verlust des allgemeinen An¬
sehens des betreffenden Staates , sondern dürfte vielmehr
ein Beweis sein für tiefere Einsicht und wahren Friedens¬willen.

Obwohl dieser Eedankengang zu einfachen und nüchter¬
nen Schlußfolgerungen führt , so beweist der Blick in die
Weltpresse doch, daß sie kein Ohr für ein offenes und wahres
Wort besitzt. Das zwingt allerdings dazu, den Motiven ei¬
ner solchen Haltung nachzugehen. Wir sehen tagtäglich den
Einsatz eines ungeheuren Propaganda - und Nachrichtenap¬
parates , mit dem man sich bemüht, die Dinge zu komplizie¬
ren , d. h. sie so darzustellen, als ob eine Rückgabe der deut¬
schen Besitzungen aus nationalen englischen und französi¬
schen Gründen nicht möglich sei, und zwar unter der schein¬
heiligen, immer wieder angebrachten These, daß die soge¬
nannten „Diktatoren " die ganze Welt zu verspeisen beab¬
sichtigten, wogegen man sich natürlich zur Wehr setzen müsse.
In Wirklichkeit aber ist seit den Zeiten des Weltkrieges in
den Völkern, mit denen wir keine lebenswichtigen Inter¬
essengegensätze haben, außer den Kolonialforderungen , noch i
niesovie lg eh etztwordenwieseitdernatio-
nalsozialistischen Machtübernahme und im¬

AS ZMklMU8W
8l«eheitere Geschichte um Liebe und Fagv in uns um München

von Hans Wagner
UrbeberreKtsschutz durch Verlagsanstalt Manz.  Regensburg.

24. Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)
An Stimmung war an diesem Abend im Haus Huber

nicht mehr zu denken. So viel sich die Mama auch Mühe gab,
so sehr der Herr Huber seine prima Zigarren anpries und
dabei wüst auf den infamen Vogel schimpfte, der Gast blieb
einsilbig , auch dann noch, als das Hannerl viel freundlicher
zu ihm wurde und ihn immer wieder ins Gespräch zu ziehen
versuchte. Denn leid tat dem Mädel der so übel behandelte
Gast schon, wenn es auch andererseits von der Notwendig¬
keit ihres Tuns und dessen Berechtigung überzeugt war.

Der Herr Doktor wartete nur darauf , daß sich ein passen¬
der Grund zum Gehen bot. Und wie er den gefunden zu
haben meinte, verabschiedete er sich. Doch kaum war er zur
Tür hinaus , als der Herr Huber in seiner Eigenschaft als
pster ksmilms und Haushaltungsvorstand die rätselhaften
Vorgänge aufzuklären sich bemühte und sich mit der Miene
eines Großinquisitors an die Tochter wandte.

„Wia kannst denn du dem Jockl so ebbs einlernen , Han¬
nerl ? So ebbs Hab i do no net erlebt. Wia sicha Tochter so
ebbs herausnehmen kann ! Wia 's ihre alten Eltern nur so
ebbs antuan kann, dös entartete Kind ! Jeden Wunsch Ham
ma ihr erfüllt , alles hats durchsetzen dürfen , was 's nur
wollen hat . Und wann nachat d'Eltern no eahnerne Pflicht
luan und an Mann ins Haus laden, wia 's koan bessern und
reichern überhaupt gar net finden könnan, da kimmts Ma¬
del mit so aner Bosheit daher . Aber dös oane sag i dir,
du mißratene Tochter, du, wanns jetzt nix wird mit mein
G 'schäft, da muaßt du mirs dersetzen, was i sonst verdient
hätt . Kannst nachat schaun, ob's d' no jeden Tag mit 'm
Wagerl umanandakutschiern kannst."

„Jetzt krieg ich auch noch die Schuld," heuchelte das Han¬
nerl . -

mer mit der unverhohlenen Absicht, uns und Italien zu be¬
kriegen.
..A"ENhin ist die Tatsache, daß das englische und fran¬

zösische Volk nicht völlig gegen uns verhetzt sind, ein Be¬
weis dafür , daß diese Völker noch so gesund sind und in¬
stinktmäßig erkennen, wo die Grenze zwischen berechtigten
und unberechtigten Interessen liegt . Feindseliges Gefühl und
feindselige Absicht werden — so sieht es der ruhige Beobach¬
ter — genährt in den politischen Zentralen des Weltju¬
dentums  und seiner Trabanten . Der Grund liegt darin,
daß das Weltjudentum seine parasitären Weltherrschafts¬
plane bedroht sieht.

Es ist für uns heute recht aufschlußreich zu erkennen, wie
in der Behandlung des Kolonialproblems zum ersten Male
auf das deutlichste bestätigt wird, daß die Interessen des
englischen und französischen Volkes einerseits und die Inter¬
essen des Weltjudentums andererseits , die bisher scheinbar
E '" k̂ so gut zusammenfielen, plötzlich auseinanderklaffen.
Eine Verquickung mit den jüdischen Weltherrschaftsplänen
batBehandlung  dieser Frage auszuscheiden. Es han¬
delt sich hier vielmehr uin die Abtragung einer
Ehrenschuld an ein großes Kulturvolk.

Die englische Presse hat dieser Tage einige Kolonialer-
klarungen britischer Politiker gebracht, die allesamt besa¬
gen, daß Englands Ehrenschuld an uns endlich abgetragen
Eideti müsse. Das gleiche gilt von Frankreich. Diese Ehren¬
schuld muß wieder gut gemacht werden, nicht nur aus Au-
sl̂ o/icksbedürfnissen, sondern im Interesse einer tieferen
Einsicht und der ausgleichenden Gerechtigkeit. Diese Dinge
kann man nicht länger gehen lassen wie sie wollen . Es muß
bald zugepackt werden. Hat unsere Forderung nicht den Cha¬
rakter einer begründeten Eigentumsklage ? Das heißt : Sind

wir nicht die wahren Eigentümer , die von den nicht vereq»-
tigten Besitzern das uns gehörende Gut herausverlangen?

Wir haben unsere Kolonien durch Kaufverträge
und Abkommen  einst zu rechtmäßigen Eigen in Be¬
sitz genommen. Ein rechtsgültiger Verlust dieses Eigentums
ist niemals eingetreten . Wir haben diesen Besitz verloren
unter zwangsweisen Umstunden, unter Bruch der Kongo-
Akte und unter der brutalen Gewalt in Versailles , wo völ¬
kerrechtliche Verpflichtungen gebrochen wurden . Auf dem
Washingtoner Capitol , am 8. Januar 1918, hatte Wilson,
der am 6. April 1917 in den Weltkrieg eingetreten war , vor
dein Kongreß das Programm der neuen Weltordnung ver¬
kündet und im Punkt 5 seine 14 Grundsätze für den von ihm
angeblich erstrebten Frieden gesagt, daß ein „unbefangener
und absolut unparteiische rAusgleich aller ko-
lonialenAnsprllche " zu  erfolgen habe. Wir sind nach
alledem dierechtmäßigen Eigentümer geblie¬
ben,  die lediglich den Besitz, d. h. die tatsächliche Herv-
schaftsgewalt verloren haben.

Was aber tut ein Mann von Ehre , wenn eine Eigen¬
rumsklage gegen ihn in allen Punkten begründet ist und
:n Aussicht steht und er sich obendrein in der glücklichen
Lage befindet, die Sache, die er herausgeben soll, ohne Ve-
einträck' tiguna seiner eigenen Lcbensiubitanz tatsächlich zu
übergeben vermag ? Wir glauben jedenfalls nicht, daß er
sich aus einem falsch verstandenen Prestige gegen die billige
Forderung sperrt.

Und so scheint es uns auch auf dem hier in Frage stehen¬
den Felde so zu sein, daß es sich hier nicht uin eine Prestige -,
sondern in erster Linie um eine Ehren frage  handelt.

W. F . K.

Zug der Deutschen in die Welt
Van Adali Armin Schönbera

Wenn Sizilien unter dem Imperium der Normannen
auch 150 Jahre seine kühne Kraft in die damalige Welt
hinausstrahlte , so vollendete es sich doch erst ganz, als die
Hohenstaufen in den Süden zogen, um das gewaltige M 't-
telmeer deutscher Nation zu schaffen. Friedrich ll., der nicht
nur die deutsche Kaiserkrone und die Krone des Orients
trug , erfüllte die Mittelmeersehnsucht der Deutschen am
vollkommensten.

Während im Norden der Bamberger Reiter erstand und
Walther von der Vogelweide sang, führte der Staufer das
Werk seiner normannischen Vorfahren im Süden zur Voll¬
endung. In dem Dom zu Palermo , der mit seinen Spitz¬
bögen, Strebepfeilern und nordischen Türmen das magische
Wechselspiel von Nord und Süd auf dieser Insel widerspie¬
gelt, steht sein Purpursarg vor dem seines Großvaters Ro¬
ger und überragt ihn , nicht weil er größer, sondern schöner,
reifer und reicher ist.
Deutsche wandern nach Uebersee

„Einstmals in später Zeit werden Jahrhunderte kommen,
denen wird die Binde von den Augen genommen. Das
Meer öffnet sich, und ein großes Land wird erstehen, ein
neuer Schiffer wird neue Erden sehen, dann ist's um die
äußerste Thule geschehen!" Diesen Vers Senecas trug sich
Kolumbus in seine Naturgeschichte des Plinius ein, ehe er
mit seinen erbärmlich kleinen Schiffen auf große Fahrt
ging.

Das glorreiche Jahr der Entdeckung und Eroberung West¬
indiens ging wie ein Alarm durch die alte Welt . Der
Mittelmeertraum der Deutschen was ausgeträumt . Blieb
auch der Glanz dieses Reiches, so gehörte er doch bald der
Vergangenheit an . Die deutsche Sehnsucht, die von der welt¬
offenen Zeit der Hanse genährt wurde , ging in die Neue
Welt . Mächtige Kaufmannsfümilien schloffen in Augsburg
mit Kaiser Karl einen Vertrag , der den Welfern das von
Amerigo Vespucci entdeckte Venezuela und den Fuggern
die ganze wsstamerikanische Küste von der Magalhaesstraßs
bis Peru zusicherte.

Am 24. Februar 1529 lagen vor Coro vier stolze Schiffe,
von denen die Lilienbanner der Welser flatterten . An die¬
sem Tage trat Deutschland mit den beiden größten Kolonial¬
mächten der damaligen Welt , den Spaniern und den Portu¬
giesen, in Wettstreit . Die Deutschen eroberten , erforschten,
zuerst ohne festen Plan und dann mit einer genialen kolo-

„Wer solls denn nachat g'wesen sein? D'Mama wohl?
Oder gar i selber?"

Dem Hannerl schoß ein ganz kühner Gedanke durch den
Kopf, eine Erklärung erfand sie plötzlich, die in ihrer Neu¬
heit auf sie selber überraschend wirkte.

„Ja freilich," Hub sie an, „weißt du denn nimmer, wie du
gestern und vorgestern, und auch schon die Tag ' vorher mit
der Hedi hier herinnen gespielt hast? Den alten Pantoffel,
den dir die Hedi zerbissen hat , als sie noch ganz klein war,
hast herumgeschmissen und gesagt: .Fang an Has , Hedi !'
And wie die Hedi hingesprungen ist, hast ihn geschwind weg¬
gezogen und den Hund ausgelacht: ,Da is er g'wesen der
Has , da is er g'wesen. Jetzt such den Has !' And hast den
Pantoffel wieder fortgeworfen. Und so hast du die arme
Hedi immer getrotzt, aber der Jockl hat sich halt deine Worte
gemerkt und heut grad zur Unzeit dahergeplärrt . Aber na¬
türlich : Das Hannerl hat den Vogel aufgehetzt. Das Han¬
nerl ist schuld. Immer s'Hannerl . Meinst, ich hätt die zwei
Tag in der Wohnung herumgewirtschaftet wie närrisch, mit
der Mama und der Rosl , wenn ich auch nur das geringste
gegen den Besuch gehabt hätt ? Wenn das der Fall gewesen
wär , da hätt ich halt vorgeschützt, ich wär krank, und hätt
mich ins Bett gelegt, statt daß ich arbeite wie ein Dienstbot."

Immer mehr ereiferte sich das Hannerl und glaubte fast
selber an das Gesagte, immer kleiner wurde der Herr In¬
quisitor, und ganz still und kleinlaut wurde er, wie nun auch
noch die Mama das Wort ergriff.

„Alles, was recht is," erkannte sie an , „aber fleißig is 's
schong'wen, unser Hannerl , da tuast ihr schon unrecht. Aber
dös kommt davon, alleweil mit dem Hundsviech umananda
Hetzen und a Gaudi machen, daß d'Hundshaar nur so im
ganzen Haus umananda fliegen. Und nachat is dös as Han¬
nerl g'wen, wann sichd'Folgen einstelln."

Nachdem so der Herr des Hauses seinen Teil abbekommen
hatte , kam auch die Hedi an die Reihe : „Und alleweil hat
ma an Aerger mit dem Hundsviech! Was nur der Herr
Doktor denken soll von uns ' Um d'Hedi draht sich schon's
ganze Haus . Mei liaber Jockl dagegen . . ."

So ziehen immer Deutsche in die Welt , so treibt seit
Jahrhunderten die Sehnsucht nach der Ferne deutsche Men¬
schen aus der Heimat in die Welt : Sie glauben nicht, daß
alles anders in der Fremde sei, sie träumen von dem Glück,
das sie daheim nicht fanden und unter fremdem Himmel
suchen wollen, sie leiden an der gefährlichen Krankheit , an
der deutschen Krankheit , die Fernweh heißt.

So leben Deutsche über den Erdball verstreut , so geht feit
Jahrhunderten die Sehnsucht deutscher Menschen aus der
Welt in die Heimat zurück. In fernen Ländern wohnen
Deutsche, die sich sehnen und oft, wenn abends die fremde
Sonne versinkt, die Hände zuckend ausstrecken und sich atem¬
los Vorbeugen, von Heimweh beklommen verwirrt.

Deutschland hat daher überall die Spuren seines Zuges
in die Welt der fremden Erde aufgedrückt. Ern Drittel
Deutsche lebt darum außerhalb der deutschen Grenzen , und
deshalb besitzt auch Deutschland die meisten großartigen,
aber auch tragischen Kapitel seiner Auslands - und Kolonial-
Eeschichte.
Die alte Mittelmeersehnsucht

Die Sehnsucht nach dem Süden ist das älteste Fernweh
der Deutschen, das allen sichtbar überliefert wurde . In wie
viel Mittelmeerstädtchen kann man die deutsche Geschichte
verfolgen ! Von Ravenna aus regierte im fünften Jahr¬
hundert der Ostgote Theoderich jenes germanisch-deutsche
Reich, das seinen Mittelmeertraum verwirklicht und sogar
die Provence und Sizilien besaß.

In dieser erhabenen Zeit entstanden hier gewaltige Dome
mit wunderbaren Mosaiken, wuchsen wuchtige germanische
Türme in den seidenblauen Himmel. Die Backstein-Basiliken
Ravennas , ihre trotzigen Türme , ihre Sarkophags in den
Grab -Mausoleen und ihre Palast -Torsi sind die Malsteine
des deutschen Schicksalsweges aus dem rauhen Norden in
den bestrickenden Süden . Wenn das Eotenreich auch nach
dem Tode Theuderichs des Großen zusammenfiel, so hat es
sich doch über alle Zeit hinweg seine Denkmäler gesetzt und
lebt in ihnen geheimnisvoll weiter.

Obwohl die Goten die Verwirklichung ihrer südlichen
Sehnsüchte nur fünf schmale Jahrzehnte halten konnten,
starb mit ihrem Reich keineswegs der deutsche Traum vom
Süden . Er kehrte wieder in den Zügen der Langobarden,
er trug die Franken ins Licht des Mittelmeers , und er
wurde von den deutüben Kaisern verwirklicht.

Dessen Erwähnung riß aber doch den Herrn Huber aus
seinem Zustand der Passivität.

„Akkrat z'wegn dein Jockl Ham mir dö Blamagen . An
Hals umdrahn sollt ma eahm, dem Bluatsvogl . Da is a Hund
do no a bessers E 'schöpf, der plärrt wenigstens net eini zu
Unzeit. Liaba Hab i jeden Tag zwoamal as E 'wand voller
Hundshaar , als no a oanzigs Mal so a Blamagen . Muaß
scho denkt Ham, der Herr Doktor, mir Ham an Vogl extra
abg'richt, daß er dös dahersagt, grad wo du von der Jagd
o'g'fangt hast.

I gib mir alle Müh , daß i'n ins Haus bring , und dei
Vogl, der miserablige, der ekelt mir an künftigen Schwie¬
gersohn davon. Kann si's Hannerl halt bei dein Jockl be-
schwern, wanns amal a alte Jungfer wird.

I Habs satt, i geh fort, i muaß jetzt a Halbe trinken , daß
i mein Aerger abi schluck."

Kein Wunder , daß der Herr Alois Huber nach der vie¬
len Aufregung und der langen Rede Sehnsucht nach einer
Halben hatte oder auf mehrere. Blitzschnell war er ver¬
schwunden, ehe seine Frau auch nur Zeit fand, gegen dieses
Vorhaben schärfsten Protest einzulegen.

Dem Hannerl tat es ja ein wenig leid, daß es zu dieser
Auseinandersetzung kommen mußte, aber dann dachte sie sich:

„In Wirklichkeit haben sie beide recht, der Papa , daß der
Jockl die Schuld trägt , und die Mama , die die Schuld auf
den Papa schiebt. Die zwei Habens ja erst ausgetüftelt , daß
ich den Hanswursten heiraten soll. Wären sie nicht auf die
unsinnige Idee gekommen, hätt ich auch den Jockl nicht ab-
richten brauchen. Jetzt bin ich wenigstens nicht die einzige,
die sich wegen dem Deppen von Doktor herumärgern muß.

Aber jetzt will ich schaun, daß ich von den guten Sachen
ein wenig zur Seite bringen kann. Ein paar Zigarren , ein
Flascherl Wein und ein bisserl Braten für meinen, nicht für
euren Neubauer ."

Die Mama , die inzwischen am Weinen Gefallen gefun-
nen hatte , schluchzte immer noch unentwegt in ihr Tafchen-
tüchl, so daß sie gar nicht merkte, wie über Erwarten erfolg¬
reich des Hannerls Raubzug verlief.

(Fortsetzung folgt.)
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militärischen Einsicht, Venezuela . Während Bartholomäus
Welser davon träumte , an den sagenhaften Goldschätzen der
Neuen Welt teilzuhaben , zogen die Welser-Eouverneure
Venezuelas durch Urwälder , die heute noch unerforscht sind,
organisierten , unterwarfen und glichen Gegensätze zwischen
den weihen Herren und roten Eingeborenen aus . Es war
ein ebenso phantastischer wie tragischer Zug , von den Ge¬
fahren des Wildnislebens umwittert , von spanischen In¬
trigen durchkreuzt und schließlich allen Erfolges beraubt.
Heute erinnert nur eine kleine Tafel an einem alten Haus
in Augsburg an die erste überseeische deutsche Kolonie.

Der Fernweh -Zug der Deutschen, so kräftig und sicher er
auch in alle Welt ging, endete meist tragisch, weil er nicht
jo har «, so folgerichtig und so grausam geführt wurde wie
die Züge anderer Völker in die Welt . Aber er ruhte nie,
wenn Deutschland Frieden hatte . Am 1. Januar 1863 hißte
Major von der Gräben die kurbrandenburgische Flagge an
der Eoldküfte beim Kap der drer Spitzen und gründete die
Niederlassung Großfriedrichsburg , die den Auftakt zu dem
drandenburgisch-preußischen Kolonialbesitz bildete.

Als Deutschland nach den Befreiungskriegen wieder zu
singen begann , als dre Stadtgemeinden und Bauernhöfe frei
wurden , segelten oeutsche Auswandererschiffe in die Welt:
Deutsche zogen nach Brasilien , um das Riesenland mit zu
kolonisieren, sie kamen nach Texas , wo sie den „Garten der
Welt " zu finden hofften , sie gingen nach Nordamerika und
Chile . In allen Erobererreichen erschienen sie und verbanden
ihre zum Teil romantischen Absichten mit der praktischen
Arbeit der Kolonisation.

Wenn sie auch überall das „Volk auf fremder Erde" blie¬
ben, weil ihnen nicht die hsrrenhafte Form der anderen
Kolonial - und Auswanderervölter lag, so wird der Welt¬
reisende heute trotzdem mit Bewunderung feststellen müssen:
Alles , was die Deutschen in der Welt gründeten und ent¬
wickelten, ihre Kolonien , ihre Häuser und ihre Unterneh¬
mungen , sind noch heute Beispiele bester Auslandsarbeit,
die wohl je von einem Volke geleistet wurde.

Aller Gegnerschaft zum Trotz dehnten die Ausländsdeut¬
schen auch im letzten Jahrhundert ihr Wesen und ihre Eigen¬
art über zahlreiche Langen - und Breitengrade aus . Sie
taten es unter fremden Fahnen und nur kürze 35 Jahre in
den eigenen afrikanischen Kolonien . Deutsche Auslands¬
arbeit wird lediglich geduldet, kaum oder schlecht geschützt.
Und sie wächst eigentlich überall wie der deutsche Wein,
einer Unmenge von Mistständen und Mißgeschicken zum
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Trotz, und richtet sich inmitten fremder Kräfte heldenhaft l
nach den Vorbildern der alten Heimat.
Heroen und Gejagte i

Aber nicht nur die germanischen Heere, die in Erobe- !
rungs - und Grllndungsmissionen nach Süden zogen, nicht >
nur die Auswandererscharen , die in alle Welt fuhren , sind !
Beispiele der ewig deutschen Sehnsucht in die Ferne , sondern i
auch die Forscherziige jener Männer , welche die weißen !
Flecke auf der Landkarte nicht schlafen ließen, sowie die j
Irrfahrten deutscher Künstler in der Fremde . l

So ging als Geograph und Naturforscher Alexander von s
Humboldt auf Expeditionsfahrten nach Mittel - und Süd - >
amerika, nach dem Ural - und Altai -Gebirge, fest und ent- i
schloffen, wie ein wenig später Gustav Nachtigal auszog i
und Togo und Kamerun erforschte. Sie waren von einem j
unzerbrechlichen Willen : Heinrich Barth , der den Sudan s
durchstreifte, und Gerhard Nohlfs , der als Erster die Sa - j
hara durchquerte, sie waren ohne jeden Trotz, sanft bei '
aller Kraft und innigft empfindend bei ruhigem Verstand.
Karl Peters , der Deutsch-Ostafrika gründete , Hugo Schwein¬
furth , der die Nilländer bereiste . . . Sie alle hielten ihrer
Sache die Treue.

Ja , es gibt den deutschen Forschertrieb, der kein Geheim¬
nis verträgt , dem nichts verborgen bleiben darf , den es in
die Ferne zieht und der ein besonderes Fernweh ist. Diese
Männer suchten Gefahren auf, um ihre Kraft abzuleiten , l
weil die Welt , in der sie lebten , ihre Kraft nicht verwenden !
konnte und die Kraft sie sonst gesprengt hätte . >

Deutschland entließ zu allen Zeiten große Söhne in die ^
Fremde . Hans Holbein erlebte seinen Ruhm erst als Hof- !
maler im Palast Heinrichs VIII., Georg Friedrich Händel !
mußte nach London fahren , um zu Lebzeiten noch zu seinem j
Wirken zu kommen, und Goethe nannte die Jahre , die er !
in Italien zubrachte, die glücklichsten Jahre seines Lebens , i

Nicht alle haben die Fremde so standhaft überwunden.
Nikolaus Lenau trreb sich vierzehn Jahre lang ewig herum - i
reisend, geigend, dichtend oder verzweifelt in der ganzen ,
Welt herum, bis man ihn ins Irrenhaus sperren mußte. ;
Auch dem Dichter Platen schien es, als sei er nicht gut ge- !
litten in seinem Vaterland . Er lernte Lateinisch, Griechisch, !
Persisch, Arabisch, Italienisch , Französisch, Spanisch, Schwe¬
disch, Englisch und Holländisch und durchzog Italien von !
Stadt zu Stadt , um es zu besingen. Immergrüner Lorbeer I
wächst um seine Gruft in Syrakus - §

Unruhig und gleichsam im ewigen Reisefieber durchquerte
Heinrich von Kleist Oesterreich, Frankreich und die Schweiz,
ohne die Erfüllung seiner Wünsche — Freiheit , eigenes
Haus und ein Weib — zu erleben . Unstet jagte der dreißig¬
jährige Richard Wagner von Riga nach Paris , litt und
vagabundierte in der fremden lauten Stadt . Gleich seinem
einstigen Freund und späteren Feind Friedrich Nietzsche
machte ihn die geringe Anerkennung , die man seinem Schaf¬
fen entgegenbrachte, deutschlandkrank. Von allen seinen
Freunden , die er wie sein tägliches Brot brauchte, verlassen,
trieben Friedrich Nietzsche Krankheit und grausame Schmer¬
zen von allen Menschen fort in die eisige Oede der Eletscher-
welt oder in die Einsamkeit des Südens.

Immer flohen deutsche Künstler aus ihrem Vaterland
in die Einsamkeit der Fremde , von Fernweh gepackt, und
immer kehrten sie in die Heimat zurück, von Heimweh über¬
mannt . Wie oft nickte Detlev von Liliencron in der finste¬
ren Bar m der Christopher Street in Neuyork über seinem
Glase Punsch ein ? Wie oft flog er in fernen Träumen da¬
von, irgendwo nach Holland hinein , wo die Katen auf der
Heide und in den Wiesen stehen Wie oft summte er, wäh¬
rend er zu der Schiffsagentur lief, um sich nach einem
Schiff nach Deutschland zu erkundigen , vor sich hin:

„Nur in Deutschland, ja nur in Deutschland —
Wäre Max Dauthendey zu Hause geblieben, er wäre ver¬

dorrt an Sehnsucht nach der Ferne . Und als er von Java
nicht zurückkehren konnte, mußte er auch verderben vor
Sehnsucht. Lag der Weltball erst wie ein Gespenst vor
seinem Herzen, dessen Geheimnis er ergründen mußte, so
taten sich, als er den Erdball gesehen, gestellt und bekämpft
hatte , seine Lippen auf und sagten : „Um ein Büschel deut¬
sches Gras zu sehen, / möchte ich mir beide Füße wundrot
gehen. / Nach einem Atemzug der herben deutschen Luft /
mein schmachtend Blut mit allen seinen Tropfen ruft . / Und
ein Stück Schwarzbrot von dem deutschen Ackergrunde! /
Ein deutscher Quellentrunk dem dürren Munde ! / Und von
dem trauten Weibe einen treuen Kuß ! / Wie bin ich elend,
daß ich immer wünschen muß!"

Karpatho -ukrainische Landtagswahl . Unter allgemeiner
Anteilnahme ging am Sonntag die Wahl für den erste«
karpatho -ukrainischen Landtag vor sich. Nach den ersten
Schätzungen ergibt sich, daß die Wahl mit einem starken
Sieg und Bekenntnis für die nationale ukrainische Einheits¬
liste endete.

/

„Menschen aus aller Lerren Länder
verlangen sie!"

„Lerren aus Griechenland und aus der Türkei,
Bulgaren und Aegypter , verlangen die „Astra
erzählte uns Lerr Hugo Steinert , Barmeister in,
Lotel 4 Jahreszeiten , Wiesbaden , am 22. 1. 19.19.
Denn sie erfüllt die beiden großen Wünsche des

Kenners : Leichtigkeit und vollen Wohlgeschmack.
Da kommt die „Astra " mit jeder anderen noch so
teuren Cigarette mit."

MW

„Frische Fische gute Fische!«MW

S?W ?«

Kalten Sie Lochseetaucher für Schwächlinge?
Der schwere Beruf eines-Tauchers stellt ganz besondere Anforderungen - das muß schon
ein ganzer Kerl sei», der Taucher werden will. „Schwerer Toback ist kein Beweis für
Männlichkeit ", sagte zu uns Lerr Vergien , von Beruf Lochseetaucher, der in Berlin -Nieder¬
schönhausen, Schlvßallee 28, wohnt, am 2Z. 1. I939.„Cine Cigarette muß schmecken und weil
sie obendrein noch so leicht ist, deshalb rauche ich schon lange die „Astra "."

. . . meinte schmunzelndLerr Max Wan-
schura, Glatz, Schl.Brücktorberg, als wir uns
am 23. I. 39. unterhielten . „Als der Mann,
der berufsmäßig schon an die 40 Jahre mit
Cigaretten zu tun hat, verlange ick zunächst
einmal Frische. Man stimmt nicht immer mit
seinen Kunden überein. Aber die Vorliebe
für die „Astra " teile auch ich: Frisch, leicht,
aromatisch - deshalb rauche ich sie selber."

Hier findet der Wunsch des modernen Rauchers Erfüllung : Reicyes Aroma und natürlich
gewachsene Leichtigkeit in einer Cigarette vereint. Darum greifen täglich mehr und mehr
genießerische und überlegende Raucher zur „Astra ". Besondere Kenntnis der Mischkuns.
und der Provenienzen ist das ganze Geheimnis . Aber nur im Lause Kyriazi lebt sie nun
vom Großvater auf den Enkel vererbt, in dritter Geschlechterfolge als die erste und vor¬
nehmste Pflicht des Inhabers.
Rauchen Sie „Astra " eine Woche lang . Dann werden Sie wissen, was es heißt, aro¬
matisch und doch leicht zu rauchen. Kaufen Sie noch heute eine Schachtel „Astra " !

„/ekrt «inck e» «ckon / a«t alle
/reuncke meine« 3kanne«, ckie -
ua'e ee - ckie„cketea" rauchen / -

/lle / leorlliei

Familiengebundenes Wissen
und die Technik der Organisation.

Iaka - und Djebel-Tabake der berühmtesten
Löhenlagen Mazedoniens , Smyrna und
Samsun sind die selbstverständlichenLer-
kunftsprovinzen der „Astra ". Wißen Sic
aber , daß zum Beispiel der berühmte
„Steinberger ", der auf den preußischen
Domänen ,m Rheingau wächst, eine Anbau¬
fläche von nur etwa 25 ba hat bei einer Ge¬
samt-Weinanbaufläche von über 73000 ka
im Altreich? Genau so mit Tabak. Zu der
Technik der Organisation tritt im Lause
Kyriazi das familiengebundene Wissen
durch Erziehung von Kindesbeinen an.
Erst beides zusammen gibt die Sicherheit,
in jedem Jahr unabhängig vomwechselnden
Klima immer aus dem Besten das Richtige
auszusuchen.
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^ Leicht und aromatisch rauchen - mehr Freude für Sie!
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Die PaOnmhl
Wahlzeremonien im Vatikan

Der Tod des Papstes Pius XI. wirft die Frage
nach dem Verfahren für die Wahl des neuen katho¬
lischen Kirchenoberhauptes auf.

Nach geltendem kanonischem Recht erfolgt die Papstwahl
ausschließlich durch die Kardinale, und zwar im Konklave.
Die Verordnungen, die erstmalig Papst Gregor X. im Jahre
1274 zur Regelung der Papstwahlen über das Konklave
erließ, gelten noch heute. Das Konklave soll an dem Ort
gehalten werden, wo der Papst gestorben ist. Mit zwei !
Ausnahmen war das seit 1303 stets der vatikanische Palast , i
Am IS. Tage nach dem Tode des Papstes versammelt sich
das Kardinalskollegium in der Peterskirche, um die Messe
zu hören, zieht dann in feierlicher Prozession in die Sirti - !
nische Kapelle, wo die auf die Wahlordnung bezüglichen
Bestimmungen verlesen und beschworen werden Danach
werden die im ersten Stockwerk des Vatikans für die Kar¬
dinale hergerichteten und durch hölzerne Scheidewände von¬
einander getrennten Gemächer, immer je drei bis vier für !
einen Kardinal, bezogen. Jeder darf zwei bis drei Ge- !
nassen zu seiner Begleitung und seiner Unterhaltung mit¬
nehmen. Sie sind ebenso wie die Kardinäle selbst zu streng¬
stem Stillschweigen verpflichtet. Vom Morgen des zweiten
Tages an werden die Kardinale und ihre Begleitung nicht ^mehr aus dem Konklave entlassen. Der ganze vom Kon- s
klave eingenommene Teil des Vatikans wird vermauert. !
Jeder schriftliche oder mündliche Verkehr untereinander !
oder mit der Außenwelt ist den Konrlavisten bis zum !
Schluß des Konklave untersagt. j

Die Wahl erfolgt der Regel nach in schriftlicher Abstim¬
mung auf versiegelten, mit verstellter Handschrift geschrie¬
benen Stimmzetteln. Zur gültigen Wahl ist eine Mehrheit
von zwei Dritteln erforderlich. Die Abstimmung geschieht
täglich zweimal, morgens und nachmittags, in ' der dazu
hergerichtsten Kapelle und sie wird so lange fortgesetzt, bis
die erforderliche Mehrheit erreicht ists Ist die Wahl nicht
zustande gekommen, dann werden die mit etwas feuchtem
Heu vermischten Stimmzettel verbrannt. Sie geben dann
einen blauen Rauch (fumata), der den auf dem Peters-
Platz Wartenden als Zeichen der noch nicht vollzogenen
Wahl gilt. Nach erfolgter Wahl werden die Zettel ' ohne
Beimischung von Heu verbrannt und es steigt weißer Rauch
aus dem Kamin. Der Neugewählte hat sich sofort über die
Annahme der Wahl zu erklären und den Namen anzugeben,
den er als Papst führen wird. Er erhält in der Wahl¬
kapelle, mit den päpstlichen Gewändern angetan, Fuß- und
Handkuß der Kardinäle, zeigt sich dann in der Loggia della
benedizione oberhalb des Portals der Peters -Kirche dem
Volk und erteilt ihm den Segen , nimmt in der Sixtinischen
Kapelle die zweite Huldigung entgegen, und begibt sich dann ^
in die Peters -Kirche, wo die dritte Huldigung stattfindst, zu r
der auch die Bischöfe und Prälaten , die fremden Gesandten
und Personen vom Adel zugelassen sind. Die feierliche Krö¬
nung des Papstes erfolgt dann am nächsten Sonntag.

Rekord-RrmdfurrMchle in Groß-Stuttgart
Stuttgart , 11. Febr. Die Zahl der Rundfunk-Teilnehmer be¬

trug am 1. Februar 1939 im Deutschen Reich (ohne Ostmark)
11194 965. Gegenüber dem Vormonat bedeutet dies eine Ge-
samtzunahme um 373197 Teilnehmer oder um 3,45 v. H. Seit !
dem 1. Oktober 1938 — also in vier Monaten — nahm die
deutsche Teilnehmerzahl (ohne Ostmark) um 1440 288 Teilnehmer
oder um 14,3 v. H. zu, und zwar im Oktober um 343 511, im
November um 281160, im Dezember um 442 510, im Januar
um 373107, zusammen: 1440 288 Teilnehmer.

Schon seit langem können wir mit den neuesten Hörerzahlen !
aus Stuttgart zugleich melden, daß Stuttgart damit immer wie- !
der an der Spitze aller europäischen Großstädte liegt . Im Rah- '
men der beispiellosen deutschen Rundfunkentwicklungder letzten s
beiden Jahre hat Stuttgart seine Ausnahmestellung halten kön¬
nen. Wie gemeldet wird, wurden in der Stadt der Ausländs¬
deutschen am 1. Februar 1939 bei 120 580 Haushaltungen 108 733
Rundfunkteilnehmer gezählt. Das entspricht einer Rundfunk¬
dichte von 90 v. H. Selbst USA ., das gerne auf allen Gebieten
Rekordzahlen meldet, und das besonders auch im Hinblick auf
absolute Hörerziffern und auf Hörer-Dichte alles mögliche in !
die Welt setzt, hat eine gleiche Rundfunktreue nicht aufzuweisen. '

obwohl man bemüht ist, die seir jeher immer nur geschätzten
Zahlen möglichst nach oben abzurunden. i

Für die Rundfunkentwicklungin Deutschland leistet Stuttgart !
Pionierarbeit. Was hier erzielt wird, muß und wird auch in !
anderen Städten und Bezirken erreicht werden können. Deutsch- ?
land ist auf dem Wege zur lOOprozentigen Hörerdichte! j

Stuttgart , 11. Febr. (F li e g e r a ka r m - kl s Lu n g.) !
Der Polizeipräsident in Stuttgart teilt mit : Am 15. Fe¬
bruar 1-939 findet im Luftschutzort Stuttgart eine Flieger- !alarm-klebung statt. j

«
)«

MN schoss
Die lllmer Brauerei -Gesellscha,l, illin , berichtet über das Ge¬

schäftsjahr 1937/38 (30. September), daß der Bierabsatz zwar in
ungefährer Höhe des Vorjahres gehalten, eine Steigerung aber
nicht erzielt werden konnte. Es verbleibt ein verringerter Jah¬
resgewinn von 20 317 (27 371) RM .. der sich um den etwas höhe»
ren Vortrag auf 24 877 (28 560) RM . steigert. Es soll daraus jeine 6prozentige Dividende auf die 0.35 Mill . RM . Vorzugs- ;
aktien gezahlt 'werden, sodaß rund 4000 RM . zum Vortrag ver- i
bleiben. Die 1,15 Mill . RÄ . Stammaktien bleiben auch in die- jsem Jahre wieder dividendenlos. ;

Die 20W. Krupp-Lokomotive. Als die Kruppwerke in Essen sich !
bei Kriegsende gezwungen sahen, ihre Fabrikation vollständig !
auf Friedensmaterial umzustellen, wurde neben anderen Fabri - i
kationszweigen auch die Herstellung von Lokomotiven aufgenom- zmen. Die erste von Krupp gebaute Lokomotive verließ am 6. De- >
zember 1919 das Werk. Darüber sind nun 20 Jahre vergangen, l
Jetzt laufen Kruppsche Lokomotiven auf allen Schienen und i
Bahnen des Erdballs . Nun konnte im Rahmen einer wür- -
digen Feier, unter Anwesenheit von Vertretern des Reichsver- !
kehrsministeriums und der Reichsbahn, die Fertigstellung der -
2000sten Lokomotive und ihre llebergabe an die Reichsbahn er- >
folgen. Die neue stromlinienförmig verkleidete 2 D 2-Schnellzug- s
lokomotive ist in Typ und Bauart die erste ihrer Gattung. Mit ei- i
uer Leistung von 3000 Pferdestärken ist sie imstande, einen 650 !
Tonnen schwerenD-Zug. bestehend aus 14 D-Zug-Wagen und 1 j
Gepäckwagen mit einer Durchschnittsgeschwindigkeit von 120 km/h sin ebenem Gelände fortzubewegen; die Höchstgeschwindigkeit be¬trägt sogar 140 km/h. !

Großhandelsindex für Januar . Die Indexziffer der Grotzhan- j
delspreise stellte sich sür den Monatsdurchschnitt Januar 1939 :
auf 106,5 (1913 gleich 100) ; sie hat sich gegenüber dem Vor- !
monat (106,3) aus jahreszeitlichen Gründen leicht — um 0,2 §vom Hundert — erhöht. Die Indexziffern der Hauptgruppen -
lauten : Agrarstoffe 107,8 (plus 0,6 v. H.) , Kolonialwaren 93,5 j(minus 1,6 v. H.) , industrielle Rohstoffe und Halbwaren 94,3 ,
(unv.) und industrielle Fertigwaren 125,5 (minus 0,1 v. H.) . j

Der böhmische Petschek-Vesitz in deutschen Händen. Die Dresd- i
ner Bank hat die Aktienmajorität der NordböhmischenKohlen- swerks-Eesellschaft(einschließlich der Aktienmajorität der Vrüxer z
Kohlenbergbau-Gesellschaft, Brüx, sowie des gesamten Grundka- l
pitals der AG. „Poseidon" und der AG. „Grube Minerva ") mit ;
Zustimmung der beiderseitigen Behörden in deutschen Besitz über- i
führt. Uebe'rgeleitet sind auch die Anteile an der Aussiger Mon- ;
tan-Gesellschäft mbH. u. Co. Damit sind die ehemaligen Braun - >
kohleninteressender Julius -Petschek-Gruppe im Brüxer Revier, j
die im Jahre 1938 an ein unter Führung der Zivnostenska- !
Vanca stehendes Konsortium verkauft wurden, wieder in deut- :
schen Händen. Außerdem übernimmt die Dresdner Bank die su- z
detendeutschenBraunkohlengruben der Böhmischen Handelsge- i
sellschaft, Prag , die in eine neue AG. eingebracht werden. i

EewinnauSzug
Z. Klasse 52. Preußisch-Süddeutsche(278. Preuß.) Klassen-Lottcrie

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich hohe Gewinne
gefallen, und zwar je einer auf die Lose gleicher Nummerin den beiden Abteilungenk und II

Ziehungstag 10. Februar 1939
In der heutigen Vormittagsziehungwurden gezogen

6 Gewinns zu loooo RM . 116927 , 199150 371246
6 Gewinne zu 6VOÜ RM.

10 Gewinne zu AXM RM.
6 Gewinne zu 2000 RM.

SS Gewinne zu 1600 RW.
62693 627S1 71184 91772

161160 210057 21S68S
106233 109569 149862 317706 384SS2
306704 374822 39SS38
2668 8295 25533 38593 41890 62114

_ _ 2 100036 120919 160347 189505 209108
218224 219602 224096 227766 256274 261817 262824 276241 278276
311308 326390 326481 357351 366952 ^

94Eswinne zu 500 RM . 9307 9615 17070 29400 38413 4033967430 76306 79589 90506 107422 115561 1246S4 133369 13c>676150903 162439 163100 164237 166732 182562 187582 191233 196208213565 215851 221239 232159 245365 255474 263036 265738 272786
275921 285074 309443 311822 313077 323352 325463 335498 338803342563 350583 358422 363556 396316

208 Gewinne zu 300 RM . 3835 4102 4601 6438 6316 18827 2515228373 29989 38409 44238 47485 59499 61366 62559 63335 63515

's gshrdeegege!
Fastnacht im Reich der Narros und Häufele

DV. 's goht dergege! — das ist nicht etwa Chinesisch,
sondern Schwarzwald-Alemannisch und heißt aus Hoch¬
deutsch: Es geht dagegen. Schön, aber wogegen geht es?
Wie kann man nur fragen, da doch Neujahr bereits ge¬
raume Zeit vorüber ist? Gegen Fasnacht geht es ! Narro!Narro!

Ja , und nun geht es also wieder einmal dagegen. Wie¬
der einmal werden die alten Narrengewänder den Schrän¬
ken und Truhen entnommen und nachgesehen, ob es nichts
auszubessern gibt. Da betrachtet der Villinger „Narro"
seinen „Schemm.cn" oder Schemen, wie die holzgeschnitzte,
fast zart bemalte Maske heißt, und dabei überlegt er be¬
reits, wen er beim „Strählen", dem Auskämmen oder He¬
cheln, aufs Korn nehmen will . Er schüttelt die gewaltigen
Kugelglocken-Vünder, die „Rollen". Er geht noch, der
Narrenfprung!

Höchst gefährlich mutet die Fratzenmaskedes Elzacher
„Schuddigs" an, der schreckhaftesten unter den traditionellen
oberrheinischenNarrengestalten Unter der Teufelslarve
hervor brummt der „Schuddig" im blutroten Gewand aus
lauter kleinen Stoffleckchen wie ein Bär . Dafür schmückt sei¬
nen Kopf ein Hut, über und über mit leeren Schneckenhäu¬
sern besetzt, die der Satire der Figur nach oben hin einen
so poetischen Ausrlang verleihen . . . Die Bonndorfer aber,
am östlichen Rand des Schwarzwaldes, stülpen probeweise
ihre fpafsige Pflaumenschlücker-Masle über und drehen das
blaue Schirmchen auf. unter dem sie an der Fasnacht scher¬
zend und lärmend daherkommen Die Eeltentrommler von
Waldshut, die auf umgedrehten Kübeln ihre Künste ver¬
suchen, legen das weiße Hemd zurecht, in dem sie paradie¬
ren. „Hemdglunli" geben auch in Konstanz den Ton an
am „Schmutzigen Donnerstag", jenem berühmten Donners¬
tag vor der'kalendermäßigen„Fasnet ", mit dem das große i
Küchlebacken im „Schmutz" (schwimmenden Fett) anhebt, um !
nicht mehr aufzuhören bis zum Aschermittwoch, diesen ein- !
bezogen! , . !

Als „Hexen" werden die Gengenbacher und die Offen- !
burger durch die Straßen tollen; sie legen darum schon zei-
lia ihre grotesken Massen zurecht. . . Mit Schneckenhäusle j

lagt oer Narro von Zell am Harmersbach sein ganzes Ge- :
j wand benähen. Der Wolfachsr„Wohlauf" wiederum ist ein !
s Hemdenmatz! Fast könnte man sagen, daß es so viele Fas - !. net-Typen gebe wie Städtchen im Schroarzwald. Und wenn i
! auch die Hänsele von Bräunlingen , von Hüfingen, von :
^ Donausfchingen, von „der Neustadt" einander und dem ba- '
^ rock anmutenden „vornehmen" Villinger Narro ähneln, so ,i hat doch jeder Narr seine eigene Kappe! Nicht anders ist !
! das am schönen Bodensee, an dessen Ufern die alemannische
i Fasnacht gut aufgehoben ist. Der Ueberlinger Hänsele, der
; ebensogut „schnurren" wie der Narro hecheln kann, steckti unter einer schwarzen, mit bunten Läppchen gezierten Ka¬

puze, die angeblich an böse Pestzeiten erinnern soll. Er ver¬
mag mit feiner mächtigen Karbatsche, einer meterlangen
Peitsche mit kurzem Stiel , einen nicht alltäglichen Lärm zu
machen. In Meersburg ist der „Schnabelgiere" daheim, der
in Storchgestalt umherstelzt, wie übrigens auch in Triberg
der „Federeschnabel" einen Vogeltyp darstellt. Im Hinter-

j land des „Sees " aber, zu Stockach, wo am „Schmutzigen> Donnerstag" der Narrenbaum unter dem Jubel von jung
! und alt aufgerichtet wird, sorgt ein „grobgünstiges Narren¬

gericht" dafür, daß die Fasnet ihren alten guten Ueber-
lieferungsn gemäß sich abspielt

Wer nun aber meint, daß diese knappe Uebersicht auch nur
das Wichtigste erwähne, der mutz enttäuscht werden! Wer
die „Wälderfasnet" in der ganzen Fülle ihrer Gestalten
und Bräuche kennenlernen möchte, der muß sich schon selber

, an den Oberrhein verfügen. Tut er dies, so hat er, wie-
i der heimgekehrt, ein ganzes Jahr lang von seinen Ein-
j drücken und lustigen Erlebnissen zu erzählen, und dann ist
j es erneut Zeit geworden, wieder ins Badische zur Brauch-
j tumsfasnachl zu fahren. Denn wer einmal da war, deni lockt es immer wieder, im Reiche der Narros und Hänsele,

der Schuddig und Hemdglunker heitere Tage zu -erleben.

Buntes Allerlei
„Der Stern" und „die Kassiererin"

Bei dem großen Aufräumen in Spanien haben die Nationalen
in den Behausungen der roten Oberhäupter von Negrin und
Companys auch Briefe von intimem Charakter gefunden, aus
welchen hervorgeht, daß beide Präsidenten ihre Geliebten, die
Schwestern Rofita und Carmen, auf Staatskosten unterhielten.
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Außerdem wurden 4612 Gewinne zu je 160 RM . gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehungwurden gezogen
2 Gewinne zu 10000 RM . 356018
8 Gewinne zu 5000 RM . 19964 50695 65360 153469

16 Gewinne zu 3000 NM . 47025 76239 159557 168970 18155»244106 254951 316272
14 Gewinne zu 2000 RM . 11965 69742 130070 147337 3065g,382597 390658
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Außerdem wurden 4698 Gewinne zu je 159 RM . gezogen.
Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 100V 000 RM,

2 zu je 300 000, 2 zu je 300 000, 2 zu je 200 000, 2 zu je 100 000,,
2 zu je 75 000, 4 zu je 30 000, 10 zu je 30 000, 12 zu je 20 000,
82 zu je 10 000, 136 Zu je 5000, 300 zu je 3000, 784 zu je 2000,
2378 zu je 1000, 3028 zu je 500, 8060 zu je 300 und 187 294
Gewinne zu ic 150 RM.

7^Ziehüngstäg II . ZebruaiTlKl
On der heutigen Vormittagsziehung wurden gezogen

2 Gewinns zu 20 000 RM . 141810
2 Gewinne zu 10 000 RM . 293139

10 Gewinne zu 5000 RM . 36552 81810 108860 144876 164873
4 Gewinne zu 3000 RM . 158146 263632
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Außerdem wurden 4606 Gewinne zu je 150 RM . gezogen.

In der heutigen Nachmittagsziehungwurden gezogen
2 Gewinne zu 10000 RM . 379726

16 Gewinne zu 3000 RM . 125869 154565 210351 267365 273ZS1283765 292842 382481
24 Gewinne zu 2000 RR !. 127006 137783 216755 220857 251788264165 292229 300542 304811 306671 314322 343475
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Außerdem wurden 4640 Gewinne zu le 150 RM . gezogen.
Im Gewinnrade verblieben: 2 Gewinne zu je 1 000 000 NM,

2 zu je 500 000, 2 zu je 300 OVO, 2 zu je 200 000, 2 zu je 100 000,
2 zu je 75 000, 4 zu je 50 000, 10 zu je 30 000, 10 zu je 20 000,
78 zu je 10 000, 126 zu je 5000, 280 zu je 3000, 744 zu je 2000,
2248 zu je 1000, 3738 zu je 500, 7702 zu je 300 und 178 048
Gewinne zu je 150 NM.

Diese Schwestern, mit vollem Naknen Diaz Eimeno und den
schönen Zunamen „Der Stern " und „Die Kassiererin", machten
die Reise von Amerika an Bord des Schiffes „Normandie" und
schrieben häufig zärtliche Briefchen an Negrin . Unter den Re¬
präsentationskostender „Generalidad de Lataluna ", dem katala¬
nischen Parlament , findet man überraschenderweise Mitteilungen
über den Ankauf kostbarer Pelze und andere Ausgaben dieser Art
vermerkt, die von Companys zugunsten seiner Freundin Carmen
gemacht wurden. Die Verbreitung dieser dokumentierten Nach¬
richten ruft in Spanien überall größtes Aufsehen hervor, da sie
bestätigen, daß, während die Miliz und die Bevölkerung alle
Unbilden des Krieges erdulden mußten, die leitenden Männer
mit ihren Geliebten ein Leben des Luxus' und des Vergnügens
führten

Todeskandidat lehnt Begnadigung ab
Ein hartnäckiger Todeskandidat scheint der Schwerverbrecher

Pilorge in Paris zu sein. Er hatte das Glück, daß einen Tag vor
der festgesetzten Hinrichtung durch die Guillotine der beauf¬
tragte Scharfrichter, im Volksmvnd „Monsieur de Paris " ge¬
nannt, starb. Nun will es dis traditionelle Sitte , daß das erste
Opfer, das nach dem Tode des Henkers „an der Reihe ist", be¬
gnadigt wird. Pilorge aber wollte die Begnadigung nicht an¬
nehmen. Er schrieb an den Präsidenten der Republik folgenden
Brief : „Ich will nicht begnadigt werden. Ich bin für die Guil¬
lotine bestimmt gewesen und will enthauptet werden. Mein gan¬
zes Leben habe ich mich darauf vorbereitet." Wie man sieht, ein
hartnäckiger Todeskandidat! Er wird trotzdem nicht gegen sei¬
nen Willen am Leben bleiben. Denn die alte Sitte der Begnadi¬
gung wurde auf seinen Wunsch hin nicht ausgeübt.

Waschen so selten wie möglich!
Eine finnische Kommissionhat über einen in Nordfinnland le¬

benden Lappenstamm die interessante Feststellung gemacht, daß
die Stammesangehörigen wohl die schmutzigsten Menschen aui
der ganzen Welt wären. Es handelt sich um den Stamm der
Skolten. Die Mitglieder dieses Stammes waschen sich manchmal
nur einmal im Jahre, manchmal auch nur alle fünf Jahre . Der
Grund besteht darin, daß Körperreinigung nicht als eine hy¬
gienische, sondern mehr als eine kultische Angelegenheit verstan¬
den wird. Ein Skolte wäscht sich nur dann, wenn er glaubt, « m
Sünde begangen zu haben und sich zu einer Butze anschickt. Ern
fehlerloser Skolte braucht sich also während seines ganzen Le¬
bens überhaupt nicht zu waschen.
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